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A llen  unseren Lesern und B erichterstattern 
wünschen w ir

M t  A l m !
D i e  G c h M le ik u n g  u r .b  V e r w a l t u n g  

d es „ B o t e  v o n  der A d b s" .

ZeiLßsschichtliches.
Politische Glossen

von Leo Haubenberger.
W as cause nid Xoufel nicht vermochten, 
Das hat üxer deutsche Geist getan:
Gr hat einen herrlichen Sieg erfochten. 

Oberfchlejten bleibt deutsch! I n  diesen drei schlichten" 
Worten Liegt eine Grütze, eine Bedeutung, die ganz zu 
ermessen, voll zu erfassen, im Freudentaumel über den 
glänzenden Abstimmnngssieq, den der vergangene Sonn­
tag dem deutschen Volke schenkte, keineswegs leicht ist. 
Trotz polnischer Bandengewalt, trotz barbarischer Mör- 
fcereien, trotz französisch-englischer Quertreibereien, trotz 
Hinterlist, Betrug und Berläumdung entschieden sich die 
Oberschlesier für Deutschland, jenem Deutschland, durch 
dessen Geist und Arbeit ihr Land zu dem kostbarsten 
Stück Kulturboden Europas wurde, durch dessen geniale 
Leistung unermessliche Schätze für die ganze Menschheit 
erschlossen wurden. Der weitaus größere Teil des ober- 
IschXestschen Volkes hat für Deutschland gestimmt und 
Korsanky, der das Land m it Stimmzetteln für Polen 
gewinnen wollte und alle teuflischen Künste unter Was- 
rrngcmrrc jpieten netz, erlitt eine grotze Niederlage. 
Mts ihm der ganze Feindbund. Briand, Lloyd George 
und Sforza, das würdige Räuber-Kleeblatt, werden 
darob nicht sehr erfreut sein. Der deutsche Sieg vom 
Sonntag erhöht die Niederlage, die ihnen Simons in 
London kredenzte. Drüben beim Feind rechnete alles 
damit, »atz Oberschlesien polnisch wird. Die „Sanktio­
nen" sollten diese Rechnung bekräftigen, zur Tatsache 
erhärten. Nun sehen jich die drei Weifen aus dem 
Abendlande getäuscht. Ih re  Laune dürste wohl darüber 
nicht sehr rosig sein.

Fast alle Wahlberechtigten machten vom Stimmrecht 
Gebrauch. Nach bisher errechneten Ergebnissen haben 
61 von Hundert für Deutschland und 39 vom Hundert 
für Polen gestimmt. Die wenigen noch ausständigen 
Etnzelergebnisse können an diesem Ausgange nichts 
mehr ändern. Das Ergebnis ist für Deutschland ein 
über alle Erwartungen hinausgehend günstiges. Die 
polnische Habgier ist ider deutschen Redlichkeit unter- 
legen. Das Gute hat gesiegt über -verkommene R aub­
gelüste und der Welt wurde wieder einmal gezeigt, daß 
es unmöglich ist, das deutsche Volk dauernd'zu knechten 
oder gar vernichten zu wollen. — E s kommt noch der 
Tag, der in  feiner Morgenröte verkünden wird, was 
heute noch nicht greifbar ist und nur im Ahnen lebt: 

Am deutschen Wesen 
W ird die W elt genesen!

Der jüdische Weltkrieg und der von Juden diktierte 
„Weltfrieden" sollte dieses Ahnen der Menschheit für 
ewig verbannen. Falsch aber war diese Rechnung. Der 
deutsche Sieg vom Sonntag beweist es. Tausend Dank, 
Ih r  treuen Oberschlester, I h r  habt Euch und der deut­
schen sache geholfen und der W elt gezeigt, wie Euer 
«eist will schalten und Eure Kraft will malten: M i t
D e u t s c h l a n d !  -----

Unser M ayr ist aus London und P a r is  zurückgekehrt 
— mit leeren Taschen. Eine Reihe von P länen, Vor­
schlagen, Ratsprüchen, Versprechungen und Anregungen 

1 a6er überzeugt (? ) von der Hilss-
Jkrmtfchajt der Alliierten beendete unser Bundeskanzler 
ferne kostspielige Auslandsreise. Der erwartete Erfolg, 
«usmebhge Kredrthilse, Erleichterungen bei Erfüllung 
ver Durch den Jyr'ieibensmttiafl Vorgeschriebe neu Pflich- 
ten wurden zwar versprochen, in  Aussicht gestellt, -aber 
nicht gewahrt. Dabei kann man sich dem Gefühle nicht 
»enagen W  M ayr unstK Sache herzlich schlecht oer= 
tretenJ a t  Durch fein Verhalten in  London hat der 
Herr Bundeskanzler M ayr die völkischen Belange un­
seres Landes nicht nur verschwiegen, sondern er hat auch 

E s ist geradezu unerhört, wenn 
's  sich bestätigt, datz der Kanzler in  P a ris  von den «ie- 
rerungen Deutschlands an den Feindbund einen Teil

für Oesterreich verlangte. Das wäre nackter Verrat 
unserer völkischen Ehre. Is t es wahr, dann darf M ayr 
keine S tunde länger mehr Bundeskanzler fein. Um der 
„Freundschaft" der regierenden Blutsauger in P a ris  
willen, ein ganzes Land schonungslos der Verhöhnung 
und Ehrlosigkeit preisgeben, ist wahrlich eine Tat, die 
zu allem patzt, w as feit dem Umstürze an  Beschmutzung 
und Erniedrigung des eigenen Volkstums durch eigene 
Volksgenossen vollbracht wurde. Der englische Sozialist 
Ramsay Macdonald äusserte sich vor kurzer Zeit fol­
gend: „Es wäre ein Augenblick von unaussprechlicher 
(tieftrauriger) Grütze, wenn das nationale Erbe in  
einer a u s d r u c k s l o s e n ,  zwischenvölkischen G l e i c h ­
a r t i g k e i t  unterginge!“ — W as sagt der österreichi­
sche Bundeskanzler dazu in  Anbetracht feiner Haltung 
auf feiner ersten Auslandsreise?

*

Der Aufstand in Rottutzland hat sich noch immer nicht 
gelegt. Wohl haben die Bolschewiken Kronstadt, den 
Heid der menschewistischen Gegenbewegung in  ihre Ge­
walt bekommen, -aber in  Süd rufstand und in  der Ukraine 
wird das bolschewistische Regime hart bedrängt von 
Bauern- und Kosakencbteilungen, die um jeden P reis 
die Herrschaft Lenins stürzen wollen. Die allgemeine 
Rot an Lebensrnitteln, Kleidern und Wäsche' fordert 
diese Aufruhrbewegung. Gegenwärtig ist die Terror­
herrschast der Kommunisten wohl noch zu mächtig, um 
einen Erfolg der Ordnung und Menschlichkeit glaubhaft 
zu machen. Lenin und Genossen werden alle Bestrebun­
gen solcher A rt vorläufig noch im Blute Unschuldiger 
ersticken können, aber immer weitere Kreise des grotzcu 
Reiches werden unzufrieden, taufende und abertausende 
sehnen eine andere Herrschaft bereits herbei. Die prak­
tische Durchführung des Kommunismus, der russische 
Bolschewismus steht am Anfange seines Endes.

Das gleiche Schicksal teilt Englands Weltherrschaft. 
Ihrethalben mutzte Deutschland niedergeworfen werden, 
denn die Deutschen bedrohten angeblich das britische 
Weltinrperium. Nun bedrohen es die eigenen Spietz 
gesellen, Amerika und Japan . Vor dem' Kriege war 
England noch auf dkm ..Zwei-Mächte-Standard". die 
englische Flotte mutzte so stark, wie die der beiden nächst- 
starksten Seemächte zusammen fein. Nun begnügt sich 
England schon m it einem „Eine-Macht-Standard", die 
britische Flotte müsste mindestens so stark fein, wie die 
nächststärkste Flotte, das ist die amerikanische. Jetzt aber 
veröffentlicht Jap an  ein Flottenbauprogramm, das nach 
dessen Ausführung die Engländer überflügelt. Hiedurch 
wird England an die dritte Stelle zurücktreten, es hat 
aufgehört, die alleinige Beherrscherin der Weltmeere zu 
fein und hat den blutigen Krieg gegen die stammesoer- 
wandten Deutschen umsonst geführt.

Das Wettrüsten zwischen Ost und West, zwischen der 
amerikanischen Weitzen und der asiatischen Gelben 
Rasse, zwischen der Union und Japan , der S tre it um das 
M andat über die Stützpunkt-Insel J a p  im Stillen 
Ozean, die von der „New-Yovk-Tribune“ gemeldete 
Flottendemonstration der Union im Stillen Ozean, der 
Kampf um die Einwanderungsbill u. a. sind Stürm- 
zeichen für das Herannahen eines neuen Weltkrieges 
der sich drüben in der anderen Hälfte unseres Erdballes 
abspielen wird, aber auch auf die Gestaltung und W ei­
terentwicklung der europäischen Verhältnisse von ein­
schneidender Wirkung fein wirkn 

.M ir  sehen wiederum, datz die Ideen von Weltfrieden 
allgemeiner Völkerversöhuung, Völkerbund u. s. f. vom 
strrwahme diktierte Schlag-worte sind, Utopien, die so­
lange es Menschen gibt, in Märchenbüchern, in der 
Phantasie einiger Jrrkopfe ihr Dasein fristen, von der 
Menichbeit aber nicht anerkannt werden. Nur das deut­
sche Volt w ar dumm genug -daran zu glauben und seine 
Führer bei nt Umsturz verbrecherisch genug, diesen Deli- 
numsglouben in die T at umzusetzen.

» 8  6er m  6ts W .  Sr. IW  zm  » n e t  
WM: „Wmf.

. Hohes Haus! Jeder Deutschdenkende richtet heute 
feine Blicke nach London und. wir Deutschösterreicher, 
w ir sind mit unseren deutschen Brudern eine Schicksals- 
gerneinfchaft, eine Schicksalsgemeinschaft. die, weitn das 
deutsche Volk vernichtet wird, ebenfalls vernichtet ist. 
Die Feinde, die nicht gesiegt haben, die aber den .Krieg 
durch andere M itte l a ls  auf dem Schlachtfelde gewonnen 
haben, die sind die eigentlichen Kriegsgewinnler, und

D i e  hetifSm  T ß n m m p r ist s o  G e i l e n

zwar irrt schlechtesten S inne .des Wortes, geworden. 
Diese Kviegsgewinner sind es nun, die den, der am 
Boden liegt, den Deutschen hauptsächlich, nun auszu­
rauben beginnen und ihn vernichten wollen. Ganz 
gleichgültig ist es diesen Herren, ob daraus ein W elt­
chaos entsteht, wie es bis jetzt überhaupt noch nicht in 
Erscheinung trat. W ir Deutschösterreicher fühlen un ­
seren Stammesbrüdern das Uebermast von Unglück und 
von Demütigung nach, aber wir hegen gleich der Ge­
samtheit der Reichsdeutschen die Hoffnung, datz Doktor 
Sim ons hart bleiben wird und nicht zurückweicht.

Es handelt sich um eine eklatante Verletzung des 
Friedensdiktates, und zwar um eine Verletzung durch 
Gewaltmatzregeln. Dadurch zerreißt die Entente selbst 
das Friedensdiktat von Versailles und auch -das von 
S ain t Germain, das eigentlich durch die Willkürakte 
uns gegenüber schon früher zerrissen worden ist. Schlech­
ter kann die Lage der Deutschen und insbesondere der 
Reichsdeutschen wohl nicht mehr werden, gleichgültig 
ob sie unterschreiben oder ob sie nicht unterschreiben. 
Wenn sie aber nicht unterschreiben, dann bekommen sie 
freie Hand, die für uns Deutsche in der Zukunft sehr 
wertvoll sein wird. Die Schuld der Feinde steigt ins 
Unermeßliche und es wird ein Tag kommen, an dem 
schließlich die widernatürliche, auf grenzenlosem Hatz 
aufgebaute Siegerdiftotur zusammenbrechen wird.
_ Redner bespricht die verschiedenen Verletzungen des 
Friedensdiktates von Versailles und S t. Germain und 
schildert -die Persönlichkeit L l o y d  G e o r g e s ,  dessen 
Verhalten er als politisch frivol bezeichnet. Er spricht 
zum Beispiel in feiner gewohnten M anier ungefähr wie 
folgt: „Ein freies, ein zufriedenes, ein blühendes
Deutschland sei eine notwendige Vorbedingung für den 
Frieden ^und das Wohlergehen Europas“. Und in der 
gleichen Stunde ist er derjenige, welcher sagt: „Das, was 
Deutschland zu zahlen hat, ist ja viel zu "wenig. W ill 
vielleicht Deutschland haben, datz die eigentlichen Sieger 
alles zahlen sollen?" ^n  demselben Augenblicke legt er 
nicht weniger als alles in allem genommen 310 M illia r­
den Goldmark dem Deutschen Reiche a ls  T ribut aus 
Im  Gegensatz dazu steht bezüglich der Höhe das reichs- 
teutsche Volksvermögen. Es haben Finanzmänner in 
den letzten Tagen berechnet, datz das gesamte -deutsche 
VoUsvermögen nicht, wie Ursprünglich mitgeteilt wurde, 
320 M illiarden beträgt, sondern weit weniger, nämlich 
nur 90 M illiarden Eoldmark.

3n ihm charakterisiert sich das Wort, das früher so 
oft gebraucht wurde, vom perfiden Sllbion.

Aber ein Gutes hat dieses Vorgehen der Alliierten. 
Tenn dam it zerreißen sie selbst den Friedensvertrag von 
Versailles unD d-as Deutsche Reich ist, wenn es nein sagt 
und fest bleibt, in der Folge nicht mehr daran  gebunden 
Die Folgen werden aber schreckliche sein. Wetin Sie sich 
vor Augen halten, datz das Deutsche Reich eine Aus- 
fufjr von 35 Dis 40 2Jtilliarbcn hat, ibaft Die Einfuhr nur 
von Lebensrnitteln und Rohstoffen 80 M illiarden be­
trägt, so können S ie sich vorstellen, datz, wenn alle jene 
(folgen eintreten, von denen die Alliierten wissen wol­
len, die deutsche Industrie und die deutsche Arbeiter­
schaft in einer Weise geschädigt wird, wie dies bisher 
noch gar nie der Fall gewesen ist. W ir leben jetzt noch 
eigentlich mitten im Kriege.

Bekannt sind ja die Rüstungen Amerikas, nicht nur 
zu Lande, sondern auch zur See. Amerika will eine 
Flotte haben, so groß wie die japanische und die englische 
Flotte zusammengenommen und es wurden enorme B e­
träge, wie sie die W elt bisher noch nicht gehört hat, für 
diese Zwecke votiert. W ir haben die Unruhen in der 
Dürfet, w ir haben den Krieg in Rußland und in Voten 
Wag sollen biegen Zuständen gegenüber die milden und 
menschenfreundlichen Worte H artings vom 4 M ärz'' 
Und w as ists mit uns Deuftchösterrei'chern? Die Pariser 
Entscheidungen und jetzt die Londoner Zusammenkunft 
werden wohl auch den Leichtgläubigsten die Augen ge­
öffnet haben. Die Schlinge ist uns Deutschen um den 
H als gelegt, die der Räuber nach Ermessen lockert, um 
sie bald wieder fester zusammenzuschnüren. Amerika 
verkündet durch Hnrbing ant 4. März, datz es seine I n ­
teressen wahren wolle und -in demselben Auaenblick^er- 
öffnet aber Amerika einen Krieg, der folgenschwer sein 
wird, und zwar durch eine einfache Matzn-abme' Am er, 
ka setzt die Seefracht pro Tonne von 66 auf 5 Dollar 
herab und erklärt besonders England den Wirtschafts­
krieg. Die Folgen sind nicht abzusehen. Die M oaoft- - 
sind überfüllt. Es war so viel Baumwolle vorhanden, 
datz sie statt Kohle benutzt -und verbrannt wurde. I n  
Argentinien ist Getreide verbrannt worden, wie mir

^
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ein Herr mitteilte, der erst ooti dort gekmnmen ist, weil 
man nicht imstande war, das Getreide an den M ann 
$u bringen. W ir aber Hangern und frieren hier. Es 
gibt in  Amerika nicht weniger a ls  7,000.000 und in 
England nicht weniger als 3,000.000 Arbeitslose. Wi v 
wissen, daß mich in England alle Warenhäuser überfüllt 
und dort Kohlenvorräte vorhanden sind wie nie vorher. 
Die Folge davon ist, daß in  den Bergwerken nicht weni­
ger a ls  60.000 Kohlenarbeiter auf einmal entlassen 
warben. Während dort so viel Kohle aufgestapelt ist, 
leidet unsere Industrie und unsere Bevölkerung hier 
Mangel. Frankreich hat ebenfalls im Verhältnis zu fei­
ner Einwohnerzahl eigentlich viel mehr Arbeitslose als 
wir. Auch dort herrscht infolge der Lieferungen aus 
dem Deutschen Reiche ein Kohleniiberflutz, wie er noch 
nie zu sehen war.

Dabei steigt aus dem Osten abermals eine neue mäch­
tige Bewegung auf. Es ist der Bolschewismus, der auf 
den Trümmern der alten W elt seinen Zukunstsstaat 
aufbauen will. Wenn unsere Feinde und die Entente­
mächte geheime Verbündete der Bolschewiki wären, 
könnten sie nicht besser und nicht nachhaltiger für den 
Bolschewismus arbeiten als durch ihr Verhalten, durch 
ihr System, durch ihre Gewaltakte und durch ihre Ty­
rannei, die sie jetzt an  den Tag gelegt 'haben.

Redner erörtert nun die schwierige Lage der Deutschen 
in der Tscheche! und im S. H. S .-S taat, er bespricht die 
Ausdehnungsbestrebungen der Tschechen in Niederöster­
reich und erläutert dann die wfftunga rische Frage.

Hierauf bespricht er die oderschlesische Frage, deren 
Wichtigkeit für uns Deutschösterreicher und wendet sich 
hierauf der A n s c h l u ß f r a g e  zu: „Es haben die 
(Buchdeutschen in ihren programmatischen Grundlagen 
folgendes veröffentlicht:

„Drohungen oder Versprechungen der Feinde unseres 
Volkes können uns ebensowenig in der unablässigen 
und zähen Verfolgung des Anschlußgedankens beirren 
a ls  Aenderungen in der Gestaltung der politischen Ver­
hältnisse im Deutschen Reiche nach welcher Richtung hin 
immer. Die Angleichung unserer Rechtswirtschafts- und 
Bevwaltungseinrichtungen hat den Anschlug vorzube­
reiten und zu erleichtern." Der Gewaltfriede von S ain t 
Germain bestimmt im achten Abschnitt, allgemeine Be­
stimmungen, Artikel 88: „Die Unabhängigkeit Oester­
reichs ist unabänderlich, es isci denn, dag der R at des 
Völkerbundes einer Abänderung zustimmt. Daher über- 
-nimmt Oesterreich die Verpflichtung, sich, außer m it Zu­
stimmung des gedachten Rates, jeder Handlung zu ent­
halten, die mittelbar oder unm ittelbar oder auf irgend­
welchem Wege, namentlich — bis zu seiner Zulassung 
als  Mitglied des Völkerbundes — im Wege der Teil­
nahme an Angelegenheiten einer anderen Macht seine 
Unabhängigkeit gefährden könnte."

Der Artikel 88 enthält also kein Verbot 'des An­
schlusses. Gestatten S ie  mir, daß ich diese Ansicht aus­
führlich darlege. Der A rtikel.88 'spricht vor allem von 
■einer unabänderlichen Unabhängigkeit Oesterreichs. Die 
Unabhängigkeit ist keineswegs näher erklärt, sie ist ganz 
allgemein ausgedrückt. Jedenfalls sind wir infolgedessen 
berechtigtund dies umsomehr,tite die sogenannten„hohen 
Mächte" — ein sehr vorsintflutlicher Ausdruck — ange­
fangen von England und Amerika b is hinüber zu den 
hohen Siegern von Haiti und dem letzten Zulukaffer- 
land uns den Saint-Germ ain-V ertrag diktiert haben, 
zu behaupten, diese höhen Mächte häten in erster Linie 
selbst diese Unabhängigkeit zu achten, denn sonst ist alles 
ebenso wie bei dem politischen Weltgaukler Wilson Lüge 
und Heuchelei.

Wie diese Leute selbst unsere unabänderliche Unab­
hängigkeit achten, bewiesen und beweisen sie täglich. S ie 
wollten uns in  die Donauföderation hineinzwängen, 
sie setzten alles in  Bewegung, um ein Großbayern mit 
Einschluß Oesterreichs zu 'schaffen, 'selbstverständlich unter 
V oran tritt irgend eines Lothringers. S ie  unterstützten 
lange Zeit die Bestrebungen des S . H. S .-S taates und 
der Tschechen, welche dahin gingen, die Grenzen einer­
seits b is zum Semmering und anderseits b is über die 
Donau auszudehnen. Die nord- und süchlamscher. S ie­
ger sollten sich 'Über Wien di eHände reichen. S ie woll­
ten uns für die Douäuföderation reif machen, durch 
■unseren Anschluß an  ein gefügiges Süddeutschland die 
M ainlinie errichten und so den Norden des deutschen 
Reiches vom Süden trennen.

All dies im Namen des Selbstbestimmungsrechtes der 
freien Völker, all dies im Namen der unabänderlichen 
Unabhängigkeit des Artikel 88. Und zum Schlüsse, vor 
wenigen Tagen, jener geplante Raubzug für die E n­
tentemächte im Norden und Süden auf unseren Gold­
schatz und der Erpress'erterror: wenn ihr nicht den Gold­
schatz hergebt, so geben w ir euch 'keine Lebensmittel, die 

. w ir euch auch dann nicht geben, wenn ihr euch an 
Deutschland anschließt, selbst wenn ihr darob zugrunde 
gehen solltet. Alles im Namen der unabänderlichen 
Unabhängigkeit! Nie ist ein Volk so belogen und betro­
gen worden, wie das unsere. Uns ist die Unabhängigkeit 
im Artikel 88 zugestanden worden. Wer unabhängig 
ist, dem ist die freie Willensentschlietzung mit auf den 
Weg gegeben. Von diesem Recht und von der Erfüllung 
der Worte im Artikel 88 machen wir dadurch Gebrauch, 
daß w ir uns als unabänderlich Unabhängige, a ls  Freie 
dem Freien, a ls  Freistaat Oesterreich dem Freistaate 
Deutschland ■anschließen wollen, bevor wir durch die un ­
abänderliche Abhängigkeit von der Entente verhungert 
und vernichtet sind. Der Ententeschwindel von S t. Ger­
m ain ist aufgedeckt.

Gewiß ist die Stellung der Berliner und der Wiener 
Regierung kerne leichte. W ir wissen, wo die Verlegen-

hoitspunkte liegen, aber unsere Nationalversammlung 
und noch mehr unsere Landesregierungen und' die ge­
samte deutschöfter reichische Deffentlichteit können alles 
Fördernde für den Anschluß ins Treffen führen und auf 
alle Möglichkeiten bedacht fein. Ueber diese Möglich­
keit will ich sprechen, und zwar W er jene ohne staatliche 
oder besser gesagt staatsrechtliche Bindung. Wer kann 
uns hindern, am allerwenigsten der Artikel 88, daß un­
sere ganze Gesetzgebung, die öffentliche und die privat- 
rechtliche, jener des deutschen Reiches Angeglichen wird? 
Wer kann das Zusammenarbeiten unserer gesamten 
Konsuln utti) auswärtigen Vertretungen mit jenen des 
Deutschen Reiches hindern? Niemand könnte etwas da­
gegen haben, wenn unser gesamtes Eisenbahn- und Ver­
kehrsnetz an  jenes des Deutschen Reiches angeschlossen 
wird, wenn wir dieselben Einrichtungen auf diesen Ge­
bieten und dieselben Tarife und Gebühren bekommen. 
Das gleiche gilt bezüglich des Post-, auch des Telegra­
phen- und des Zollwesens. SDer könnte es hindern, daß 
w ir bei Durchführung der handelspolitischen Verein­
barungen mit 'dritten S taaten  toupieren? W arum sollte 
nicht mindesten der Versuch unternommen werden, daß 
■wir auf dem Gebiete der Nahrungsmittelbeschaffung, 
der Versorgung der Industrie mit Rohprodukten, mit 
Koks und Kohle, der Hilfsbereitschaft für unsere Land­
wirtschaft. zum Beispiel bezüglich der Beschaffung des 
Kunstdüngers, gemeinsam arbeiten? Die Einrichtungen 
auf landwirtschaftlichem Gebiete im Deutschen Reiche, 
die landwirtschaftlichen Schulen, das Genossenschafts­
wesen und die Gesamtovganisation der Landwirte könn­
te nur befruchtend auch auf unsere Bauern und deren 
Söhne wirken. Welche Vorteile ergeben sich für unser 
Gewerbe und unseren Handwerkerstand im Falle einer 
Annäherung? W ie hoch stehen im Deutschen Reiche die 
einschlägigen Fachschulen und das Genossenschafts- und 
das Kreditwesen, die gemeinsamen Einkaufs- und Ver­
kaufsstellen und anderes mehr! I n  dieses Gebiet gehört 
auch unser Kunstgewerbe. Unser Kunstgewetbe genießt 
einen Weltruf, nicht nur weil w ir auf Liefern Gebiete 
gediegene Arbeit liefern, sondern weil wir, was den Ge­
schmack anbelangt, tatsächlich den anderen Staaten 
überlegen sind. Auch hier könnte im Einvernehmen mit 
dem Deutschen Reiche 'sehr viel erreicht werden. Nie­
mand wird heute mehr leugnen, daß das deutsche Schul­
ung Bildungswesen dem unseligen überlegen ist und 
daß auch diesbezüglich die Angleichung unserer Kultur- 
und unserer Volksbildung nur förderlich fein könnte. 
Welche Vorteile für die Gesamtnation würde sich auch 
ergeben, wenn >eine Freizügigkeit zwischen den österrei­
chischen und reichddeutschen Schulen Platz greifen möchte. 
Ich gestehe ein, daß getckde, w as J u s  anbelangt, auf die­
sem Gebiete sich manche Schwierigkeiten zeigen könnten, 
jedoch steht das eine fest, daß es nicht ausgeschlossen ist, 
auch hier eine Einigung zu erzielen und daß die F rei­
zügigkeit der Hochschule tatsächlich durchzuführen wäre.

D as gleiche gilt auch für die Landwirtschaft, damit 
auch für die Hebung der Produktionsfähigkeit von 
Grund und Boden. W äre das nicht ein viel würdigerer 
Zustand, wenn diese Ungleichung zustande kommen 
könnte, a ls  das fortwährende Betteln 'bei unseren F ein­
den? Der S t. Germainer Vertrag verbietet keineswegs 
eine gewisse Interessengemeinschaft zum Beispiel auf 
dem Gebiete der Donaugragen, der Wasserstraßen. Wie 
viel liehe sich da durch freundnachbarliche Beziehungen 
erreichen? Auch auf dem Gebiete des Verwaltungsdien­
stes, der öffentlichen Abgaben und der diesbezüglichen 
Einrichtungen ließe sich vieles gemeinsam regeln. Auch 
bezüglich der sozialen Einrichtungen könnte eine An­
gleichung stattfinden, zum Beispiel bezüglich des A r­
beiterschutzes und des Arbeiterrechtes. Daß unsere I n ­
dustrie durch ein Zusammengehen mit der Industrie 
Deutschlands nur gewinnen könnte, ist 'einleuchtend und 
wirb auch von den industriellen Faktoren tatsächlich ein­
gesehen. Auch w as die Rohprodukte, Koks und Kohle, 
was Maschinen anbelangt, könnten w ir durch einen An­
schluß nur gewinnen; ebenso bezüglich der Vertretungen 
im Auslande und der Anknüpfung von Handelsbezie­
hungen. Dank der rsichsdeutschen Einrichtungen würde 
sich die Arbeiterschaft auf allen Gebieten des sozialen 
Löbens und des Bildungswesens bei uns besser befinden. 
Die Bewertung der körperlichen und geistigen Arbeit 
und die Entlohnung dafür würde durch die Ungleichung 
nur gewinnen. Der Universitätsprofessor Schient hat 
unlängst einen Vortrag in  einer Sitzung der Akademie 
der Wissenschaften gehalten über das Thema: Deutsch- 
österreich a ls  Neuland auf dem Gebiete der chemischen 
Großindustrie. E r hat von der Auswertung unserer 
ungeheuren Wasserkräfte gesprochen, er hat insbesondere 
die Entwicklung der chemischen Industrie betont und hat 
erklärt, daß diese Entwicklung von der chemischen In d u ­
strie von der Tüchtigkeit der Erzeuger und der techni­
schen Hilfskräfte und besonders von der Arbeiterschaft 
-abhängt. E in  besonderes Gewicht legte er auf die Teer- 
farbenindustrie. Damit hängt auch die Karbiderzeu- 
-gung zusammen. Aus Karbid kann nicht nur Azetylen, 
sondern auch durch Erhitzung in  einer 'Stickstoffatmos­
phäre Kalkstickstoff erzeugt werden. D as wäre der A us­
gangspunkt für eine Kalkstickstoffindustrie und dann 
wieder indirekt auch für die Entwicklung einer Stick- 
stoffdüngmitteliNdustrie. Dam it im Zusammenhang 
wäre eine Hebung unserer landwirtschaftlichen Produk- 
tionsfähigkeit von selbst gegeben.

Wie könnte der Holzreichtum unserer Alpen ausge­
nützt werden, und zwar nicht nur auf dem Gebiete unse­
rer Papierfabrikarion, sondern auch zur Kunstseide-Er­
zeugung, zur Pech- und Holzdestillationsfabrikation. 
Wie könnte unsere Bergwerks- und Hüttenindustrie ge­

hoben werben! W ir Hatten tm Frieden einen Gesinnt - 
bedarf von 27,600.000 Kubikmeter Eisen. D as reprtt- 
sentiert einen Geldbetrag von 200,000.000 Friedens- 
Kronen. Welche Exportmöglichkeit würde sich jetzt er­
gäben, wenn uns durch den Anschluß an  das Deutsche 
Reich Koks und Kohle in hinlänglicher Menge zur Ver­
fügung stünden.

W as das Valuta-Problem anbelangt, so steht doch 
fest, daß uns die deutsche Markwährung viel 'sympathi­
scher sein muß a ls  allenfalls eine romanische Währung. 
Es eröffnen sich gerade auf diesem Gebiete im Falle de» 
Ungleichung dem Bankwesen und auch der Geldwirt- 
schaft ganz neue Bahnen, die selbstverständlich nur dann 
beschritten werden dürfen, wenn die Gesamtheit unseres 
Volkes 'dadurch eine Förderung erfährt. Jedenfalls 
wären diese Sanierungsbestrebungen gesünder a ls  jenes 
Ententeprojekt mit der Länderbant, das uns in die 
vollste Abhängigkeit und in die Geldsklavereiber Feind; 
geführt hätte.

Ich habe unlängst — und das ist auch ein Kapitel, 
das in  das Aeußere gehört — an die Regierung eine 
Anfrage gerichtet bezüglich -der Beförderung der Ostjuden 
in ihre Heimat. Ich bin von dem Ausspruche Balfours 
ausgegangen, daß eigentlich das österreichische Vorge­
hen berechtigt ist. Aber es find hier noch andere Mo 
mente maßgebend, auf die w ir sehen wollen. Die jüdisch« 
Gefahr schreitet von Tag zu Tag mehr fort. W ir hat­
ten in  Wien vor 'dem Kriege 100 M illionäre, im Jahre 
1919 8000 M illionäre und darunter sind 7200 Juden. 
Diese erstaunliche Ziffer wird aber noch trefflicher da­
durch charakterisiert, daß unter den 7200 jüdischen 
M illionären und M ultimillionären 5400 sind, die erst 
im Krieg nach Wien als Osts üben zuwanderten. W äh­
rend vor dem Kriege 16.000 Wiener Großhäuser be 
standen, von denen 300 in jüdischem Besitz gewesen sind, 
sind während der vier -Kriegsjahre 3600 Eroßhäufer und 
Kaufmannshäujer in Wien in jüdische Hände überge­
gangen. Fast jedes zweite Haus — jedes größere zweite 
Haus, mit Kleinigkeiten geben sich die Ostjuden nicht 
ab — ist in den Händen der Juden. S ie  haben auch 
im Jah re  1917 nicht weniger a ls  840 Bauerngüter er­
worben. Es ist ferner charakteristisch, bah von 100 W ie­
ner Vol'ksschülern nur mehr 12 arische, dafür aber 42 
jüdische die Mittelschule besuchen. Und wie schaut es 
in den Wiener Mittelschulen -aus? Die Derttetung der 
Juden in den Wiener Mittelschulen übersteigt den Be­
völkerungsdurchschnitt um 300 bis 400 Prozent. Im  
Jah re  1918 wurden unter 4482 Wiener Mittelschülern 
1556 . das ist 35 Prozent, Juden gezählt. Es hat der 
Herr Abgeordnete Pauly im  Vorjahre von der Ber- 
j'udung der Wiener Universität gesprochen. Ich will nur 
beifügen: die Wiener medizinische Fakultät wurde im 
Wintersemester 1916 von 1174 Hörern besucht, davon 
waren 702 Juden. Das sind 59 Prozent.

I n  der Republik Deutschofterreiq mit tyrert o >. 
M illionen Einwohnern befinden sich derzeit 530.006 
Juden, wovon über 400.000'deutschöfterreichische S ta a ts ­
bürger sind. Wien beherbergte bis Ende 1920 unter 
1.8 M illionen Einwohnern 370.000 Juden. Jeder fünfte 
Mensch in Wien ist also ein Jude.

Aber, hohes Haus, charakteristisch ist auch die Gefähr­
lichkeit des internationalen Judentum s für unsere P o ­
litik. Hier möchte ich die Aufmerksamkeit des Herrn 
Bundesministers für Aeußeres auf einen Umstand len­
ken, der in einer sehr viel gelesenen reichsdeutschen Zei­
tung vor ganz kurzer Zeit bekanntgegeben wurde und 
der eine Geheimorganisation betrifft, die sich „Bund" 
nennt und in  Kopenhagen ihren Sitz hat. Dieser 
.B und" besteht größtenteils aus Juden, aus Jo u rn a li­
sten -kleinen Kaufleuten usw. Er gehörte anfangs der er­
sten In ternationale an,dann später der,zweiten und jetzt 
vor ganz kurzem hat er sich der dritten In ternationale 
angeschlossen. Dieser Judenbund hat 'bedeutende Führer 
und erstreckt seine Tätigkeit nicht nur vielleicht aus Ko­
penhagen und Umgebung, 'sondern auf ganz Europa. 
Einer der bedeutendsten M itarbeiter des Kopenhagen« 
Bundes ist ein gewisser Schriffin, ein bolschewistischer 
Ostjude, der für verschiedene kommunistische B lätter 
Londons und Rewyorks arbeitet, darunter auch für die 
bekannte Londoner Zeitung „Truth" schreibt. Es ist auch 
bezeichnend, daß w ir von Kopenhagen aus — was 
München anbelangt — mit dem Bbjschewismus beglückt 
worden sind. I n  Kopenhagen wurden die Vorbereitn!! 
gen für den Bolschewikenisch recken in München getroffen. 
Die berühmten Münchener Volkskommissare Axeln*, 
Levinee-Nissen und Levin kamen aus Kopenhagen unb 
waren im „Bunde" tätig . Und nun etwas -sehr charak­
teristisches: I n  München ist wenige Tage darauf deut 
Bunde der große Schlag gelungen. (Drei Mitglieder 
würden Volkskymmissäre! Es fehlte nur eine Stim m t 
und die Juden des Kopenhagen«! Bundes hätten die ge­
samte Bürgerschaft Münchens abschlachten lassen, so be­
gnügten sie sich m it den antisemitischen Mitgliedern der 
„ThulegSsellschaft" darunter die Gräfin Westarp. Wie 
weit die Tätigkeit dieses Geheimbundes sich auch auf 
Oesterreich -erstreckt ist mir derzeit noch nicht bekannt, 
-aber ich -glaube, es werden aluch hi eher Fäden gesponnen

Und nun -gestatten S ie  mir, daß ich auf das Kapitel 
Vundesministerium für „Aeußeres" etwas -eingehe und 
besonders unsere Vertretung im Auslande etwas nähe» 
beleuchte. Es würde zu weit führen, all das -anzufüh­
ren, w as mir 'hier beglaubigt mitgeteilt wurde, aber 
auf einige Umstände -will ich doch aufmerksam machen.

E s wird vor allem notwendig fein, daß -ein frischere» 
Zug in die Vertretung des Äuslandes hineinkommt

Redner bespricht unsere Außen Vertretung in Berlin, 
Pest, Bukarest, London, Madrid, P a r is  und bekriteü



Freitag den 25. März 1921. „ B o t e  v o n  b e t  Vbbe . " Seite 3„

vor allein Las fortwährende Senden von volkswirtschaft­
lichen . Beiräten, das graste Summen verschlingt und 
fährt fort:

„Hervorgehoben muh werden, daß die Presskonferen­
zen, welche derzeit im S taatsam te für Aeuheres abge­
halten werden, ganz bestimmt eine Neuerung sind, die 
ihre Vorteile schon in der nächsten Zeit zeitigen wird. 
Slber eines möchte ich hier nochmals betonen: Unsere 
Auslandsvertreter sind mit wenigen Ausnahmen viel 
zu schlecht bezahlt. Stellen S ie  sich -unseren Auslands­
vertreter an dem wichtigsten Orte, den wir derzeit ha­
ben, in  Berlin, mit einem Gehalt von 7000 Mark mo­
natlich vor! D as ist doch viel zu wenig; er ist nicht im­
stande, dort seinen Verpflichtungen und Repräsentatio­
nen in der Weise nachzukommen, wie w ir es eigentlich 
von ihm verlangen könnten.

Jedenfalls wäre das eine zu erstreben, daß tüchtige 
junge M änner auf wichtige Auslandsposten gestellt, 
aber auch besser bezahlt werden. Denn die paar M illio­
nen, welche wir dafür auslegen müssen, werden den 
S ta a t nicht umbringen,sie -können -uns aber Hunderte 
von Millionen ersparen. W ir bedürfen hervorragende 
und gescheite Köpfe, die nicht besonders diplomatisch 
ausgebildet sein müssen — au c h  B i s m a r c k  w a r  
k e i n  D i p l o m a t .

Ich habe -es für wichtig angesehen, diese Zustände hier 
zu erörtern, weil w ir doch alle das Bestreben haben müs­
sen. zu bessern, was in unserem S taa te  und im Interesse 
unseres Volkes -eben zu bessern ist. Und nun gestatten 
S ie mir -auf einen Antrag zurückzukommen, der von 
meiner P arte i -unlängst hier in der Nationalversamm­
lung -eingebracht wurde und der sich auf die Volksab­
stimmung in der Angelegenheit -des Anschlusses bezieht. 
Es wurde dieser Antrag vor -einigen Tagen von der Re­
gierung -a-uf den Tisch des Hauses -gelegt und es werden 
die Herren, wie ich hoffe, bald in -die Beratung dieses 
wichtigen Antrages eintreten können. Es stehen hier 
drei Weltanschauungen -einander gegenüber: die christ­
liche, -die marxistische und die nationale. So. sehr diese 
Weltanschauungen -einander gegenüberstehen, muss es 
doch wenigstens eine Angelegenheit geben, wo wir uns 
alle treffen können, und das -istrtias Gesamtwohl unserer 
Nation. Wenn ich mir dieses vor Augen halte, so muss 
ich derzeit -auf den wichtigsten Gegenstand hinweisen, 
der uns berührt und das ist der Anschluss. Ich glaube, 
in dieser Frage könnten sich alle drei Parteien einigen. 
Ich glaube kaum, dass es derzeit möglich fein wird, gegen 
den Anschluss irgend etwas in Oesterreich noch auszu­
richten. Wenn diejenigen, -die gegen den Anschluss ge­
schrieben haben, und wenn die Partei, der die betreffen­
den Herren angehören, für den Anschluss dieselbe Liebe 
an den Tag gelegt hätte, mit der sie alles hervorgezogen 
hat, was gegen -den Anschluss sprechen könnte, wenn die 
P arte i angesichts der nationalen Not nun dadurch die 
begangenen Fehler ausgleicht, dass sie auf allen Linien 
fich -ve'fnedt, füi den-Anschlich einzutreten, als der ein­
zigen Rettung, die uns Deutschen in  Oesterreich noch 
werden kann, -dann glaube ich, ist es möglich, dass wir 
durch die Volksabstimmung einen Erfolg erreichen, den 
wir alle freudigst beglichen werden und wodurch zum 
Ausdruck kommt, dass wir Deutschen noch deutsche Ehre 
und deutsche W ürde im Leibe haben. Dieser Appell, 
den ich an die Parteien dieses Hauses richte, möge nicht 
ungestört -verhallen, denn wir werden bald zur ernsten 
Tat schreiten müssen. „W ir wollen hinaus ins deutsche 
Vaterhaus!" Und damit schließe ich. (Lebhafter Beifall 
-bei den Grossdeutschen.)

r Örtliches. -  i
Alls Waidhofen und Amgebung.

* Evang. Gottesdienst. I n  W a i d h o f e n  (Rat- 
haussaal): Ostermontag 5 Uhr nachmittags (HI. Abend­
mahl). — I n  W - eyer  (R athaus): Ostermontag 10 Uhr 
vormittags (Hl. Abendmahl).

" Ostern! Ostern — Auserstehung! W as draussen 
in W ald und F lu r sich zeigt — neues Erwachen, neues 
Werden — das nimmt der menschliche Gottglaube in 
seine Geheimnisse auf. B lauer Himmel, glitzernder S on­
nenglast, Blühen und Treiben ist allerwärts. Die Am­
sel ist in den Sträuchern und singt und zwitschert ohne 
Unterlass. W as zieht -doch mit dem Auferstehungsglau- 
Len alles in das Mensthenherz ein? Hoffnungen aus 
bessere Tage, neue frische Hoffnungen, die das zum Hö­
heren drängende Gemüt nie missen kann. Die wonnigen 
Tage, die die N atur uns in letzter Zeit bereitete, liessen 
Freude, Zuversicht in uns einziehen. Der Einzelne 
baut mit voller Inbrunst aufs Bessertverden und wir 
als Volk möchten gerne das gleiche tun. Die schwarz- 
rot-goldene Fahne, die flatternd uns Freude verkündete, 
soll ein gutes Vorzeichen fein. F ür alle und fürs ganze 
Volk „Frohe Ostern!"

Eemeindenachrichten. Sicherem Vernehmen nach 
hat der Stadt- und Gemeindsrat Stephan E r i e s s e r ,  
der Führer der sozialdemokratischen Gruppe im Ge­
rneinberat, diese Stelle, sowie alle anderen öffentlichen 
Stellen wegen Unstimmigkeiten in der P arte i zurückge­
legt, desgleichen tat dies auch feine Frau, die auch der 
sozialdemokratischen Partei im Gemeinderate angehört.

* Orchesterkonzert. D as verstärkte Hausorchester dos 
Männergefangverein-es veranstaltet Montag den 4. 
April (Feiertag) im Löwenfaale -abends 8 Uhr eine 
Aufführung mit folgender Vortragsordnung: 1. %ranz 
Schubert: Ouvertüre in D-Dur. 2. Richard Wagner a) 
»Elsa's Brautzug" -aus „L-ohengrin", b) „Chor der J ü n ­
ger" aus „Liebesmahl der Apostel". 3 . Gefangsvorträ-

ge. 4.) Josef Haydn: Oxford Symphonie a) Allegro, 
b) Andante, c) Menuett, d) Finale. Da das Haus- 
orchester bei allen gemeinnützigen Unternehmungen stets 
in uneigennützigster Weife mitwirkte, lässt sich .n o a r­
ten, dass diese Veranstaltung, deren Re-inerträgnis dem 
Hausorchester selbst zufließt, um feinen Bestand weiter­
hin -aufrecht erhalten zu können, seitens der Bevölkerung 
unserer S tad t gut besucht wird, umsomehr, als die Vor­
tragsordnung -einen dunst- und genussreichen Abend ver­
spricht. Kartenooroerkauf ab Donnerstag den 31. März 
in der Buchhandlung Weigend. Preise der Plätze: 1. 
Platz 30 K, 2. Platz 20 K, 3. Platz 15 K, Stehplatz 8 K.

* Mannergesangverein. Die M itglieder des gemisch­
ten (Thores werden aufmerksam gemacht, dass die nächste 
Probe nicht Donnerstag, sondern schon Mittwoch den 
30. M ä r z  stattfindet. Hausorchestetpröße wird D o n ­
n e r s t a g  den 31. März -abgehalten. Sicheres und 
pünktliches Erscheinen erbeten.

* Todesfall. Am 22. März starb nach mehrmonatli­
cher Krankheit der Assistent der öfter r. S taatsbahnen 
Herr Franz W  i l l n e r, Kanzleiexpedient der Strecken- 
leitung Waid-hosen a. d. Pbbs, im 62. Lebensjahre. 
Das Leichenbegängnis fand -am 24. März nachmittags 
statt. An feinem Sarge trauerten die W itwe und fünf 
Kinder, von denen -zwei noch unversorgt sind.

" Pädagogische Arbeitsgemeinschaft Waidhofen a. d. 
Pbbs. Die beiden Vorträge des Herrn LaNdesschul- 
inspektors Ludwig B a t t i s t a  werden am 2. April in 
der städtischen T u r n h a l l e  abgehalten werden. Der 
h e i m a t k u n d l i c h e  -Vortrag beginnt um halb 9 Uhr 
vormittags, der -über e x p e r i m e n t e l l e  Psychologie 
um halb 2 Uhr nachmittags am gleichen Tage. Es ver­
säume keine Lehrkraft, diesen interessanten Vorträgen 
beizuwohnen. Kollegen ans anderen Bezirken und a n ­
deren Kronländern find herzlich willkommen.

* Zweigverein Rotes Kreuz. F ü r die Quarzlampe 
der -Fürforgestell-e find von Herrn Josef W intersberger 
-aus Pöchlarn 50 K eingelangt. M it den bereits -aus­
gewiesenen 28.564.52 K zusammen 28.614.52 K. Herz­
lichen Dank! Um weitere Spenden wird gebeten!

* Spenden für die Ausspeisestelle der A.-K.-H.-A. An 
weiteren Spenden -sind bis 23. März bei der Leitung der 
Ausspeisestelle eingelangt: 800 K a ls  Teilreinertrag 
der Theater-Aufführung „Syra" von der christlichen 
Kongregation Waidhofen a. d. Pbbs, 500 K von Herrn 
Milo W eitmann; je 50 K Hermann Kemmetmstller d. 
I . ,  Elise Baumgartner, Herr Leopold Wicha; je 40 K 
Mathilde Miel, Stephan Funk; 30 K M arie Gainpus; 
je 20 K Leopoldine Lechner, Herr Anton J a r ,  Josefa 
Atzberger; 5 K Michael Rauch egge r. Ausserdem Über­
mittelte der S tad tra t Waidhofen die Spenden der F ir ­
men Vöhlerwerk urtti Smrczka und der Herren Blahusch 
und Grieher im Gesamtbeträge von 660 K. Besten 
Dank!
_ ' Für die Volksabstimmung in Oberschlesien sind an 
Spenden eingegangen: Sammlung am Siidmarkabend 
am 14. M ärz in Poleiners Gasthaus 880 K, Sammlung 
der D. p. B. „Silesia" 3000 K, Spende der D. p. B. 
„Silesia" 100 K und Spende der D. p. B. „Bismarck" 
50 K, Summe 4030 K. — Allseits besten Dank, insbe- 
fonders der d. p. Burschenschaft „Silesia" für das E in ­
sammelndes namhaften Betrages von 3000 K. Weitere 
Spenden übernimmt Herr Heinrich Ellinger, Unterer 
Stadtplatz Nr. 6.

* Für Oberschlesien wurden im „Sternstüberl" des 
Herrn Josts Melzer 800 K gesammelt. M it den bereits 
ausgewiesenen 550 K zusammen 1350 K. Die gespen­
det enGelder wurden an  die vereinigten Verbände hei- 
m attreuer Oberschl-esier, Landesverband für 4k.-O. und
O.-Oe., Ungarn und 5. H. S .-S taat in W ien I., Johan­
ne sg-affe 3 übersandt. Allen Spendern herzlichen Dank!

'■ Schlesier werden gebeten, bei ihrer Anwesenheit in 
Wien die jeden ersten Sonntag im M onate im Restau­
rant Pohl, Währingerstrasse 67 (vis a vis der Volks- 
oper) stattfindenden Zusammenkünfte des Schlesischen 
Klubs (6 Uhr abends) zu besuchen.

Weihe und Vorführung der Auto-Venzinniotor- 
spritze der frciw. Feuerwehr Waidhofen «. d. Pbbs. 
Sonntag den 20. März beging unsere Feuerwehr die 
Feier der Weihe der neuen Autospritze, erbaut von der 
Firm a Konrad Rosenbauer in Linz. Vorm ittags 11 Ufjr 
fand im Zeughause unter zahlreicher Beteiligung der 
Bevölkerung, sowie in Anwesenheit des Herrn Bürger­
meisters Joses W a a s ,  des Obmannes des Feuerwehr- 
Bezirks-Verbandes von Waidhofen, Herrn Michael 
S t e i n b a c h e r ,  des Obmannes des Feuerwehr-Be- 
zirks-Verbandes Weyer, Herrn Hans B  l a s ch k o d. Ae., 
sowie des Kommandos der freiw. Feuerwehr Waidhofen 
a. d. Pbbs und deren Mannschaft, die feierliche Einwei­
hung des Gerätes durch den Kanonikus n. S tadtpfarrer 
Herrn Anton W a g n e r  statt. Die Weihe ward durch 
einen Choral, vorgetragen durch einen Bläserchor der 
-Stadtkapelle, eingeleitet. Hierauf folgte eine erhebende 
Ansprache des Herrn Kanonikus, welcher sodann die 
Weihe vornahm. Um 1 Uhr fand eine Versammlung 
des Bezirksfeuerwehrverbandes statt, in welcher B era­
tungen über die Versicherung der Pferde-gefpanne bei 
Ausfahrten zu Bränden, sowie über die Erhöhung der 
Beiträge für die -Sterbekasse stattfanden. Nachmittags 
3 Uhr fand unter grosser Beteiligung der Feuerwehren 
des Vezirksoer-bandes Amstettcn, S t. P eter i. -d. Au, 
Weyer -und Waidhofen a. d. Pbbs sowie -auch der Be­
wohner -Waidhofens eine Erprobung -und Vorführung 
der Autvfpritze unter dem Kommando des Hauptmannes 
Herrn Hans B l a f c h k o  und -des Löfchmeisters Herrn 
Franz 6  t u m f  -o h 1 statt. Die Auto spritze hat bei einer 
Motorstärke von 24 P S  und einer Geschwindigkeit von

45 Kilometern pro Stunde ein Gewicht von nur 2000 
Kilogramm. Die Pumpleistung beträgt maximal 1000 
Liter, normal 600 Liter pro Minute, bei einer Förder­
höhe von 70 -Meter. Das G erät -eignet -sich infolge seines 
geringen Gewichtes und der kurzen Baulänge zum Be­
fahren schlechter Wege -auch -in -bergiger Gegend. Die 
Probe und deren Durchführung hat das allgemeine I n ­
teresse und reichen Beifall bei den anwesenden Vertre­
tern der auswärtigen Feuerwehren, sowie auch bei der 
Bevölkerung gefunden. Nach Beendigung der Uebung 
erfolgte der .gemeinsame Abmarsch ins Zeughaus, wo 
dessen Besichtigung stattfand. Hierauf fand im S aale 
des Großg-asthofes Jn führ eine Kneipe mit miustbalischen 
Vorträgen statt. Dies-e Versammlung wurde vom Haupt­
mann Herrn Hans Blasch-ko mit einer herzlichen B e­
grüßung der anwesenden Gäste eröffnet. Der Obmann 
des Bezir-ks-Feuerwehr-Verbandes Herr Michael S tein­
bacher sprach der Stadtvertretung und auch Herrn B ü r­
germeister Josef W aas für die Anschaffung dieses Gerä­
tes in Anbetracht der schweren finanziellen Opfer, wel­
che die Gemeinde brachte, den Dank -aus und erwähnte, 
dass -dieses Gerät- nicht nur -der Stadt-gemeinde, sondern 
auch allen Orten des Bezirkes in Zeiten -der Gefahr zu 
Nutze kommt. -Herr Bürgermeister Josef W aas be­
grüßte ebenfalls die anwesenden Gäste und gab seiner 
Fr-e-ude über deren zahlreiches Erscheinen in herzlichen 
Worten Ausdruck. Er betonte, -daß die Feuerwehren 
nicht mehr in der Lage sind, nur -aus Unterstützungen 
die Kosten der Erhaltung der Wehr zu tragen, sondern 
-dass es Pflicht der Gemeinde ist, für -die Ausgestaltung 
des Löfchw-efens Sorge zu tragen und dass durch Schaf­
fung von gesetzlichen Beiträgen die notwendigen M ittel 
hiezu aufgebracht werden müssen. Besonderen Dank 
verdient -a-uch unsere Stadtkapelle unter der bewährten 
Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Rudolf Pribitzer, 
welche ohne jeden Entgelt sich in den Dienst der guten 
Sache stellte und für ihr musikalisches Können reichli­
chen Dank, insbesonders von -den auswärtigen Vertre­
tern erntete. I n  jeder Hinsicht war -es eine vom hei­
matlichen und kameradschaftlichen Geiste getragene Ver­
anstaltung, welche den Teilnehmern in  angenehmer E r­
innerung bleiben wird.

' Osterchoral. Ostersonntag wird wie alljährlich auf 
dem Stadtturm e -die Stadtkapelle unter Leitung ihres 
Kapellmeisters R. Pribitzer einige Musikstücke zur Auf­
führung bringen -und zwar: I .  L. F . Mendelssohn: 
Prieftermarfch aus dem Oratorium „A talia". W. A. 
Mozart: „Am Abend, wenn die Glocken klangen", Lied. 
F. R. Schubert: „Ave M aria", I .  L. F. Mendelssohn: 
„Die Prim el", Frühlingslied. Schlusschoral: „Befiehl 
du deine -Wege".

* Bezirksvorturnerstund«. Sonntag den 20. März 
wurde in der städtischen Turnhalle in Waidhofen die 
erste diesjährige Vorturnerstunde abgehalten, welche 
seitens -der Bezirksvereine gut besucht war. Sowohl 
Turner a ls  -auch Turnerinnen beteiligten sich mit regem 
Eifer an -der Arbeit. Im  Anschlüsse an das Turnen 
wurde -die Leitung des 3. Turnbezirkes des Oetfcher- 
gaues gewählt. ,Obmann wurde Dr. I .  Sandhofer- 
Amsteilen, S tellvertreter Franz Nazal-Pbbs, Bezirks- 
turnw arte Leopold Stummer-Waidhofen und Heinrich 
Dotter-Amstetten, Bezirksdietwarte Joses Steinacker- 
Pbbs und Anton Schwaiger-Waidhofen, Bezirksfchrift- 
w art W alter Löfcher-Amstetten. Zur Beschaffung von 
Turnschuhen und Tarnkleidung wird die Aufnahme 
eines Darlehens in Höhe von 50.000 K beim Kreditver- 
e-ine Am stellen beschlossen. Allen Turnvereinen wird die 
Teilnahme am Gauturnen in Herzogenburg am 26.Juni 
und -am Kreisturnfeste in  Korneuburg am 30. und 31 
J u li  zur Pflicht gemacht und erwartet, dass sich alle Teil 
wehrn er bei diesen Veranstaltungen turnerisch betätigen.

* Walzerabend. Am Sonntag den 3. April findet 
im Großgasthofe der Brüder Jn führ ein Walzerabend 
statt. W ir laden hiezu alle unsere liebwerten deutch- 
arischeu Gäste freundlichst ein und bitten um recht zahl­
reichen Besuch. K-assaeröffnung ist um V28 Uhr. E in ­
fache Kleidung erwünscht. Die D. H. V.-Ortsqruppen- 
leitung.

* Salonkonzert im Hotel Jnführ. Ostersonntag den 
.TRitrz, 8 llf)c a'ftenibs findet int proben Saal£ ein

Konzert her vollständigen Lalonkapelle Pristitzer statt. 
Diese Konzerte, welche in früheren Jahren  unter E in ­
heimischen und Fremden so -großen Beifall fanden, sollen 
nun. nach siebenjähriger Pause, -wieder regelmäßig auf­
genommen werden.

* Unsere Strassen. Früher einmal -stand unser S täd t­
chen in dem Ruse -von -besonderer Sauberkeit. Die S tra ­
ssen -und Wege -waren immer rein gefegt -und jedermann 
freute -sich -darob und -war selbst darauf bedacht, dass uns 
dieser Ruf -bleiben konnte. Freilich, als der grässliche 
Krieg zu lange -in unserem -lieben Vater-lande tobte, 
-wurde, wie so manches -auch die Straßenpflege vernach­
lässigt. Nicht vielleicht durch -die Schuld der Gemeinde, 
sondern lediglich durch die -Schuld der Verhältnisse. Die 
Kosten der Str-assenerhaltung und der Reinigung stiegen 
ins Un-erschwingliche. Es darf -aber nicht so weit kom­
men, dass man sich -an diese Zustände gewöhnt und sie 
-als selbstverständlich Hinnimmt. Is t es schon dem Ge­
sichte der S tadt nicht zuträglich, so ist es noch viel mehr 
vom -gesundheitlichen Standpunkte zu -beachten. Hier 
könnte viel der Ordnungs- und Reinlichkeitssinn der 
Bevölkerung -beitragen, so lange die Gemeinde nicht 
-selbst voll in der Lage -ist, zu helfen. Das Sprichwort 
„ Je d e r-kehre vor seiner eigenen T ür“ bekäme W ert und 
©inin. jD't-e Reinigung der Bürgersteige (Trottoir) und 
-eines Strasse nteifes kann mancher Hausbesitzer selbst 
Übernehmen. Auch soll niemand Papierfetzen, Obst-
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•abfalle u. i»gl. auf Äre Straße werfen und immer be­
denken, dag das Außenbild der menschlichen Wohnungen 
einen Schluß auf ihre innere Kultur zuläßt. Es kommt 
jetzt die schöne Jahreszeit! Es wäre herrlich, wenn im 
Grün der Gärten und W älder wie ehedem ein schmuckes 
Städtchen den Wanderer, der hier Einkehr hält, begrü­
ßen würde. Wenn über jemand sagt, wo anders ists 
auch nicht anders oder schlechter,so antworten w ir: „W ir 
WaiLhofner waren immer stolz auf unser Städtchen und 
w ir wollen dies nicht zu unrecht sein!" und deshalb 
wünschen wir, daß es sich in  dieser Hinsicht nichts vor­
zuwerfen lassen braucht.

" Preiserhöhung im Buch- und Steindruckgewerbe. 
DerHaupiverband der Buchdruckereibesitzer Oesterreichs 
'und der Betband österreichischer S ie ind rucke re ibesitze r 
«teilen mit, daß infolge der mit 14. d. bewilligten For­
derungen der graphischen Arbeiterschaft die Löhne um 
40, 45 und 50 Prozent erhöht wurden. Durch diese 
Lohnerhöhungen und die gleichzeitig fortsteigenden Ver­
teuerungen der Produktionsmittel und Erhöhung der 
Steuern und Abgaben sind die Buch- und Steindruckerei­
besitzer genötigt, die Preise für sämtliche Buch- und 
Steindruck- und mit diesen zusammenhängenden Arbei­
ten um mindestens 40 Prozent zu erhöhen.

* Von der Volksbücherei. Infolge Verhinderung des 
Bücherwartcs bleibt die Bücherei am 26. M ärz und 2. 
A pril g e s c h l o s s e n .  Am 9. April ist die Bücherei 
wieder g e ö f f n e t  und zwar von diesem Sam stag an 
immer erst ab 5 Uhr b is  sh7 Uhr.

" Kriegerverein. Das Kommando erlaubt sich allen 
ausübenden Mitgliedern bekanntzugeben, daß von nun 
an alle Ein- und Auszahlungen bei Herrn Alois Lin­
denhofer, Hoher M arkt 13, zu jeder Zeit vorgenommen 
werden. Zugleich wird noch bekanntgegeben, daß am 
Charsamstag wie alljährlich zur Auferstehungsfeier aus­
gerückt wird. Es wollen sich daher alle Herren M it­
glieder um 5 Uhr abends 'bei Herrn Nagl, Weyrerstraße, 
pünktlich und zahlreich versammeln.

" Fleischhauer-Genossenschaft in Waidhofen a. d. P. 
Die Hauptversammlung der genannten Genossenschaft 
findet am Dienstag den 29. M ärz 1921 um 1 Uhr nach­
m ittags in Herrn Franz Stuinfohls Gasthaus in Waid- 
Hofen a. d. Ybbs statt. Nachdem sehr wichtige Angele­
genheiten für das Fleiischhauergewerbe zur Verhandlung 
kommen, werden die Herren Mitglieder in ihrem eige­
nen Interesse eingeladen und ersucht, bei der Verhand­
lung zur festgesetzten Stunde bestimmt zu erscheinen.

* Feuer in Rosenau. Freitag abends surrte die un­
heimliche Feuersirene und verursachte begreifliche E r­
regung. Die sonst so ruhigen S traßen wurden belebt. 
Erst nach längerem Fragen erfuhr man, es brenne in 
Rosenau. Zuerst «hieß es, ein Haus brenne und schließ­
lich wurden fünf daraus. Tatsächlich brannten zwei 
kleine Häuser. Zum erstenmale mußte nun auch unsere 
neue Kraftwagenspritze in Tätigkeit treten. Rasch 
wurde abgefahren, jedoch am Brandplatze w ar durch das 
W irten der heimischen Feuerwehren ein Eingreifen 
nicht mehr notwendig. Auch die anderen alarmierte» 
Wehren kehrten, teils noch am Wege, unverrichteter 
Dinge um.

* Die Amtsräume der Sparkasse und der allg. Ver­
kehrsbank bleiben Eharisarnstag g e s c h l o s s e n .

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 22. März 
1921. Die am heutigen Wochenmarkte zugeführten 
Futterschweine und Ferkel waren gegenüber dem Vor­
markte in  weit geringerer Zahl angeboten. Trotzdem 
konnte der Bedarf gedeckt weiden.

" Theater. M ontag: K arl Schönherrs „Weibsteufel". 
M ir kann dieser M ann der absoluten Theatralik, so le­
benswahr seine Gestalten manchmal sind, keine rechte 
Freude bereiten. Nur zu oft wird ein Zerrbild aus sei­
nen Gestalten und sie wirken überzeichnet, sein Dichter­
auge sieht das Extrem ins Vielfache gebracht. Die D ar­
steller bemühten sich ehrlich um das Stück, doch konnten 
sie nicht die beabsichtigte tiefe Wirkung erzielen, da der 
dritte Darsteller im Bunde, Herr Doppler, als Erenz- 
jäger nicht auf gleicher Höhe sich bewegte wie Direktor 
Klang und Fräulein  Bender. Herr Doppler fühlte sich 
sichtlich unbehaglich in feiner Rolle und machte einen 
zuweilen dilettankenhaften Eindruck. Herr Direktor 
Klang a ls  Bauer und F rl. Bender a ls  B äurin  waren 
zweifellos vorzüglich und gäben ein echtes Bild derber 
B ausrnart.

* Theater-Wochenspielplan. Ostersonntag den 27. 
März, V24 Uhr nachmittags Kindervorstellung „Max 
und Moritz", ein Bubenstück in «sieben Streichen; 8 Uhr 
abends, erstes Auftreten des neu engagierten Tenors 
Herrn Rolf W a l t e r  vom Landestheater in Linz als 
Gast für die Saison „Yuschy tanzt", japanische Operet- 
ten-Jdylle in  3 Akten von L. Jakobson; Ostermontag 
den 28. März %4 Uhr nachmittags, zum drittenmale 
„Der fidele B auer", Operette in 3 Akten von V. Leon; 
abends 8 Uhr „Wo die Lerche singt", Operette in 3 
Akten von H. Reicher; D ienstag den 29. M ärz „Der 
Vater", Trauerspiel in 3 Akten von August Strindberg; 
Mittwoch den 30. M ärz „Fam ilie Schimet", Schwank 
in 3 Aufzügen von Gustav Kadlburg.

* Waidhofner Kinotheater. Zu Ostern wird der große 
deutsche P ru n tfilm : „ S u m e r u n "  vorgeführt. S  u - 
n u t e n  ist ein Monumental-Ausstattungsfilm in  6 
Akten, dessen Hauptanziehungskraft in  der fabelhaften 
Inszenierung liegt. Die Regie hat wieder ein Meister­
werk geschaffen, das sich sehen lassen kann. Die Hand­
lung w ird durch «die Verlegung in ein orientalisches 
M ilieü zu einer Sehenswürdigkeit ersten Ranges, zumal 
die hervorragende Mitwirkung von P o l n  N e g r i ,  
H a r r y  L i e d  tke,  P a u l  W e g e n e r und E r n s t

L u b  i  t«s ch den künstlerischen W ert bedeutend erhöht. 
I n  prachtvollen Haremsinterieurs spielen sich Liebes­
geschichten -eines Scheichs ab, der seine Liebtingsodaliske 
dem Tode weiht. E s gibt wenig Film s, die eine so lc h e  
Fülle solid künstlerischer Bilder, eine so lc h e  Reihe 
allererster Schauspielkräste und eine solche Regiekunst 
zeigen können and dadurch, daß S u m u r u n  die Rote 
unvergleichlichen Ausstattungsgeschmackes und echt poe­
tischen orientalischen Geistes mitbringt, bildet er eine 
neue S tufe in der Entwicklung deutscher Filmkunst. 
Auf zahlreichen Wunsch wird auth C h a r s a m s t a  g 
um 8 Uhr eine Vorstellung mit Sum uriia abgehalten. 
O s t e r s o n n t a g  2 Uhr wird eine behördlich geneh­
migte Jugendvorstellung abgehalten, in welcher der Ur­
waldfilm „ D i e  W e l t  d e r  B e s t i e n "  in 4 Akten, 
Lustspiele und Naturaufnahmen vorgeführt werden.

* Kino Jugendvorstellung. O s t e r s o n n t a g  um 
2 Uhr nachmittags wird eine behördlich genehmigte 
Jugendvorstellung.abgehalten, in welcher der Urwald­
film  „ D ie  W e t t  d e r  B e s t i e n "  in  4 Akten, Lust­
spiele und Naturaufnahmen vorgeführt werden.

* Behandlung des Entgeltes für Ueberstunden und 
Sonntagsarbeit beim Steuerabzüge von Dienst- und 
Lohnbezügen. I m  Hinblicke daraus, daß die Förderung 
von M ehrarbeit jeder A rt für die österreichische Volks­
wirtschaft von größter Bedeutung ist, hat das Bundes­
ministerium für Finanzen in einem an  «sämtliche Fi- 
nanzlandesbe«hörden gerichteten Runderlasse ausnahm s­
weise verfügt, daß bei allen Auszahlungen vom 11. 
M ärz 1921 angefangen der für Ueberstunden sowie für 
Sonntagsarbeit empfangene Lohn (©ehalt) nur mit 
dem der No r mal-StuNdenentlohnung entsprechenden 
Teile dem Steuerabzüge zu unterwerfen ist.

* Alle Sportfreunde w ird es interessieren, daß in der 
Verkaufsstelle Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 
Nr. 25 der „Humanic" Leder und Schuh-A.-G. Tennis- 
schuhe mit Ehromledersohle, M änner- und Frauen- 
©viferer, wie Wienerwaldschuhe eingetroffen sind. Da 
auch alle -Sorten Sttapaz- «und Luxusschuhe vorhanden 
find, so w ird der Besuch dieser Verkaufsstelle bestens 
.empfohlen.

■ * Briefmarkensammler. Hier hat sich eine Ortsgruppe 
der W iener Briefrnarkeu-Taufchv sreinigu ng O. T. V. 
gegründet und find Anfragen sowie Anmeldungen an 
den Schriftführer, Herrn Prof. Robert S c h ö n b r u n -  
n e r, Zell «a. d. Hbbs, V illa S tall, zu richten.

" Maschincn-Reparaturen. W ir machen die Gewer­
betreibenden aufmerksam, daß die Maschinenfabrik F. 
U r b a n  in  Zell Nr. 4 sämtliche Reparaturen gewerb­
licher und industrieller Maschinen in tadellosester und 
gewissenhaftester Weise ausgeführt, wodurch den Ge­
werbetreibenden die großen Kosten der Fahrtspesen aus­
wärtiger Monteure sowie «des allfälligen Transportes 
der Maschinen erspart werden. Auch in unserer Druckerei 
wurden von der F irm a F. Urban Reparaturen «an unse­
ren Buchdruckmaschinen in «sachgemäßester Weise aus­
geführt und können w ir die Firm a bestens empfehlen.

* Baum aterialien. Die Firm a Max Ballhaus«n, 
Wien IX., Porzellangasse 14—16 liefert waggonweise 
Kalk, Zement, Gips, Mauer- und Dachziegel, Rohrge­
webe und Dachpappe, «sowie sämtliche Baum aterialien 
in  bester Q ualitä t zu «den billigsten Tagespreisen, auch 
fuhrenweise ab Magazin: Wien, Nordbahnhof, Kohlen­
hof VI. I n  Waidhofen und Umgebung w ird an seriöse 
Petsonen, welche «über Lagerräume verfügen, V ertre­
tung m it KommissionÄager vergeben.

* Einser-Infanterie. Die Leitung des «schlesischen. 
Klubs, vormals Kameradschaft ehemaliger Angehöriger 
von Kaiser-Infanterie, beabsichtigt «die Regimentsge- 
fchichte des ehemaligen Infanterie-Regim entes Kaiser 
Nr. 1 für die Jah re  1914—1918 fertigzustellen. Behufs 
Uebetsendung der betreffenden Fragebögen werden alle 
ehemaligen Angehörigen dieses Regimentes gebeten, 
ihre Adressen dem Schlesischen Klub, Wien, IX/4, Liech­
tensteinstraße 128, 1/10, mitzuteilen.

* Reue Spenden aus dem außerordentlichen Unter- 
stützungssond der Bezirkskrankenkasse S t. Pölten. Der 
Vorstand der Kasse hat in seiner Sitzung vorn 2p. d. M. 
folgende Subventionen für das Ja h r  1921 bewilligt: 
Dem Säuglingsheim in  Zell a. d. Pbbs K 1000.—, dem 
Arheiter-Schrebergarte »verein in Ober-Wagram Krv- 
nen 4000.—, dem Schrebergartenverein „Belamy-Vor- 
stadt" in  S t. Pölten K 5000.—, dem Arbeiterverein 
„Kinderfreunde" Ortsgruppe S t. Pölten K 2000.—, 
Ortgruppe Pottenbrunn K 1000.—, Ortsgruppe Wieset- 
bürg K 1000.—, «der Stadtgemeinde Pöchlarn zur E in­
führung des schulärztlichen Dienstes K 1000.—, der Ge­
meinde Krummnußbaum zudem gleichen Zwecke bedingt 
K 1000.—, dem Zweigoerein Amstetten des Landes- 
Vereines vom Roten Kreuze, als Nachtragszuschuß zu 
den Erhaltungskosten der TüberkuloseNfürsorgestelle für 
«das Verwaltungsjahr 1920 K 3000.—, der Bezirks- 
hauptmanüschast Lilienfeld für den Tuberkulosenfonds 
«des Krankenhauses Lilienfeld K 10.000.

* Bezirkskrankenkasse S t. Pölten. Im  M onat Februar 
1921 waren 3907 Mitglieder im Krankenstände, wovon 
1990 vom Vormonat übernommen und 1917 zugewach­
sen sind. Hievon «sind 2053 Mitglieder genesen und 31 
gestorben, iodaß weiterhin noch 1823 Mitglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  Kurorten waren 54 
Mitglieder untergebracht. Im  abgelaufenen M onat 
wurde an  5 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. Im  obi­
gen Zeitraum wurden Betriebsmäßig verausgabt: An 
Krankengeldern K 935.517.55, «an M utter- und Kinder- 
«schutzkosten (Entbindungsbeiträgen, Stillpräm ien und 
Hebammenentschädigungen) K 70.079.60, an Aer,stete­
sten K 45.633.33, an Medikamente- und Heilmittelkosten

K 79.075.26, an Spftalsverpflegs- und Transportkosten 
K 99.355.11, an Begräbnisgeldern K 25.722.60, an  F a ­
milienversicherung K 75.522.30, an Kraukenkontroll- 
kosten K 21.722.54, zusammen K 1,352.628.29; aus dem 
außerordentlichen Unterstützungsfonds K 1920.—. Be­
triebsmäßig verausgabte die Kasse seit 1. Jän n er 1921 
K 2,204.317.10, feit der Errichtung der Kasse (1. August 
1889) an statutenmäßigen Unterstützungen Kronen 
26,892.633.09. Betriebsumsatz pro Februar 1921 
K 6,272.498.24.

* Rosenau. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am Freitag den 
18. d. M. um 8 Uhr abends brach in dem Stallschuppen 
des Herrn Hitschenberger in Rosenau aus bisher unauf­
geklärtem Grunde Feuer aus, das sofort «auf das neben­
stehende Kleinhaus der W itwe Bodenstein übergriff 
und dieses b is auf die M auern zerstörte. Durch das 
tatkräftige Eingreifen der von Bruckbach, Kematen, 
Sonntagberg usw. «herbeigeeilten Feuerwehren, sowie 
der heimischen Feuerwehr gelang es, die benachbarten 
Objekte zu retten. Glücklicherweise wehte zur Zeft des 
Feuers nur ein ganz leiser Wind, «der die Flammen von 
den Nachbarhäusern wegzog. Der W itwe Bodenftein, 
deren Kleinhaus fast vollständig verbrannt ist, wendet 
sich die allgemeine Teilnahme zu; es «soll eine Hilfs­
aktion eingeleitet werden, um ihr den Wiederaufbau 
zu ermöglichen.

* Hilm-Kematen. ( T o d e s f a l l . )  Am Dienstag den 
15. März verschied in Hilrn-Kernaten der langjährige 
Postoermalter' Einest M a y r h o f e r  nach qualvollern 
in Geduld ertragenem Leiden im 45. Lebensjahre. Das 
Leichenbegängnis fand um Donnerstag «den 17. M ärz in 
Mjchbach statt. Die starke Beteiligung am Begräbnis 
gab Zeugnis von der großen Beliebtheit, deren sich der 
Berstorbme überall erfreute. E r hinterläßt eine trau ­
ernde G attin mit 3 unversorgten Kindern.

Pbbsitz. ( © l o c k e n w e i h e . )  Sam stag den 19. 
M ärz fand hier die ©lockenweihe statt. Eingeleitet 
wurde sie «durch eine Ansprache des Kooperators P . Fr. 
Diemin.ger, worauf «der Abt von Seitenstetten, P rä la t 
Dr. Theodor «Springer, unter zahlreicher Assistenz die 
feierliche Weihe vornahm. Dem Festakt wohnten die 
Gemeinde-Vertretungen von Pbbsitz, Haselgraben, M ais­
berg, Prolling «und Schwarzenberg, ferner die Schiller 
der Volksschule unter Führung des Lehrkörpers, meh­
rere Vereine und zahlreiche Andächtige bei. Den Schluß 
bildete ein feierliches De Deum mit Segen. — Die 
Freude über «die Ankunft der Glocken ist allgemein. Bei 
«dieser Gelegenheit ist es nur recht «und «billig, aller jener 
«dankbar zu gedenken, die durch unermüdliche W erbear­
beit in den Gemeinden «der P farre die nötigen Summen 
zum Ankauf der Glocken aufbrachten. Ganz besonderen 
Dank aber verdienen d ie Herren Josef Pechhacker, Leo­
pold Hubegger und «Franz Schöllnhammer. welche nvder 
Kosten noch Mühe scheuten, um «der guten Sache förder­
lich zu sein. M ann unsere Glocken zum erstenmal läuten, 
ist noch unbestimmt, aber mir freuen uns darauf und 
«hoffen zugleich m«rt dem Dichterwort: ,F reude «dieser 
S tad t bedeute, Friede sei ihr erst Geläute."

Aus Amstetten und Umgebung.
— Personales.

Herr Fritz M a n  d i a k, Ilotariatskandidat, schied am 
22. d. M. von Amstetten, um sich beim Wiener Landes- 
geeicht in der Gerichtspraxis weiter auszubilden.
— Todesfall. Am 21. März um X/>1 Uhr abends erlag 
Herr Rudolf D r a c h m e  r, Gastwirt, einem Schlaganfall 
im  50. Lebensjahre. D as Leichenbegängnis des allseits 
Beliebten fand am 23. d. M. um 2 Uhr nachmittags 
statt.
— Voranzeige.

Der deutsche Turnverein Amstetten veranstaltet am 
10. April eine Bismarckfeier. D as Nähere wird noch 
bekanntgegeben.
— Bezirkstagung der Gr ostdeutschen Voltspartei.

Sonntag den 20. «fand um 8 Uhr früh im Speisesaale 
des Großgasthofes Hofmann die Tagung der Vertreter 
aller Ortsgruppen der Bezirke Amstetten, Haag, St. 
Peter statt. Dieselbe war sehr gut besucht und es wurde 
«das Vorgehen bei «den künftigen W ahlen festgelegt. Nach 
Erledigung von Organisationsfragen, fand der Bezirks- 
Parteitag um 11 Uhr seinen Abschluß.
—JSerhütcter Brand.

I n  der Nacht von M ontag auf Dienstag fiel zweien 
im Dienste stehenden Bahngendarmen im Garten des 
Häutchändlers Wozäfek Feuerröte auf. S ie überstiegen 
den Zaun und bemerkten, daß aus der Aschenablage­
rungsstätte Flammen empovschlugen. Es gelang ihnen, 
die «Flammen zu ersticken und «so ein größeres B randun­
glück zu verhüten.
— Beflaggung.

Als am M antag das Ergebnis der Abstimmung in 
Oberschlesien «bekannt wurde, löste diese Nachricht in 
allen Kreisen freudigen Jubel aus, welchem durch Aus­
hängen deutscher Fahnen sichtbarer Ausdruck verliehen 
wurde. Die Bezirksleitung der Eroßdeutfchen Volks­
partei stellte an die Stadtgemeindevertretung das E r­
suchen, anläßlich der Rückfahrt des ersten Oberschlesier­
zuges, der «am 30. um 12 Uhr mittags hier eintreffen 
soll, den Heimkehrenden einen feierlichen Empfang zu 
«bereften.
— Presseabend.

Derselbe findet jeden Dienstag um %6 Uhr abend» 
im Großgasthofe Hofmann statt. Parteifreunde finde* 
Euch m it Berichten «dort ein!
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— Grohdeutsch« Volkspartei.
ParteimLtglieOet mögen ihren MitgliedSbe-rtrag für 

1921 im Betrage mm 36 K fit der Zentralbank einzah­
l n .  Aach mögen die Wahlfondfpenden dorthin ii'bev- 
wicfen werden.
— Deutschgesinnte Amstettner,
beziehet den ..Boten von der Ybbs"! Er ist in den mei­
sten Zeitungsverschie-ißstellen erhältlich und bringt aus­
führliche Ortsnachrichten.
— Begräbnis.

Am 18. d. M. fand die Beerdigung des Lurch liebe r- 
mhrrn tödlich verunglückten Verschiebers Herrn Ignaz 
R  i e g 1 e r unter zahlreicher Beteiligung statt.
— Wählerlisten.

Xis Wählerlisten für die Landtagswahlen liegen im 
Mdtifchen Meldeamt in  der Zeit vom 20. --- 29. März 
täglich von 8— 12 Uhr vonnittags auf. M ir machen 

nrnsere Parteiangehörigen aufmerksam, daß es Pflicht 
ist, sich zu überzeugen, ob sie in dieser Liste arrfgenom- 
men erscheinen. Nicht aufscheinende W ä h l«  wollen 
dies der Parteileitung sofort bekanntgeben.
— D. u. Oe. Alpenverein, Sektion Amstetten.

Die Sektion Amstetten plant für die Osterfeiertage 
folgende Ausflüge: 1. Schitour auf die Voralpe und 
Meiereck (Ostersonntag ev. auch Montag) Bahnfahrt bis 
Weißrnbach-St. Gallen, Aufstieg von Ältenmarkt. Jüh- 
ruttg Herr Edelmann. 2. Osterwanderung Amstetten— 
Tob eiwarte—Grein. Führung Herr Danieser. 3. Oster- 
wanderung S t. Peter — Kurttberg — Elisabethwarte 
(Ostersonntag) Bahnfahrt bis S t. Peter. Führung Herr 
Postoberkontrollor Kars Mayr.
— I Amstettner Znvaliden-Kino.

Am C h u  r s a m s t a g, O st e r 's o n n t a  g u. O st e r- 
m o n t a g  bringt die Direktion das fünfaktige Sing­
spiel „Zigeunerblut" sowie das große Sittendram a 
„ R o f e n k r a n z "  zur Vorführung. O s t e r m o n t a g  
und O s t e r d i e n s t a g  läuft der 2. Teil des hoch­
interessanten Sensations-Films „Macifte" über die 
Leinwand. Mittwoch den 30. M ärz und Donnerstag 

Ö&cn 31. März bringt die Direktion den großen Manu 
mental-Film aus der Zeit Napoleons „Madame Re- 
ccmier" oder „Des großen Talmer letzte Liebe" in 6 
langen Akten. I n  der Hauptrolle Fern Andra. — I n  
Voranzeige ist das große Singspiel R h e i n z a u b e r .
—  Unglücksfall. Schwester Judith , die vorige Woche 
aus dein 2. Stockwerke des Institu tes der Schulfchwe- 
stern aufs Pflaster stürzte, befindet sich bereits auf dem 
Wege der Besserung. Außer .Hautabschürfungen im Ge 
sichte und an  den Händen erlitt sie einen komplizierten 
Oberschenkelbruch, glücklicherweise aber keine inneren 
Verletzungen, sodaß ihre 'baldige Genesung zu erwarten 
ist.
— Bolksbildungsverein Amstetten. (Vortrag.)

stcaitea den 18. d. M. hielt Herr Friedrich D e m a 1, 
Professor an der n.-ö. Landesblindenanstalt in Purkers- 
dorf, im Kinosaale vor zahlreicher Zuhörerschaft einen 
ziemlich eingehenden Vortrag über Blindenwesen und 
den Unterricht Blinder. W ie der Vortragende hervor­
hob, sollte damit insbesondere dreierlei bezweckt wer­
den: 1. Weckung des Interesses der Bevölkerung für 
unsere Blindenanstalten, insbesondere für die Landes- 
blindenanstalt. 2. Anteilnahme der Zuhörerschaft an 
dem Los der Blinden und an der Blindenfache über­
haupt. 3. Aufklärung zur Verhütung solcher Erblindun­
gen, die, wie beispielsweise die Erblindung der Neuge­
borenen, in den meisten Fällen leicht hintangehalten 
werden könnten. Der Vortrag wurde von zahlreichen 
Lichtbildern sowie von einer dam it verbundenen kleinen 
Ausstellung von Blinden-Lehrmitteln unterstützt. Der 
zweite Teil brachte die Vorführung einiger Unterrichts* 
proben, vorgenommen an den Zöglingen Holzer, Steiner 
Hans Ebner und dem kleinen Ebner Polder!, letztere 
gebürtige Amstettner. Sie sollten zeigen, was der Blinde 
durch geeigneten Unterricht in  Musik und in den übri­
gen Fächern (z. B. Anschauungsunterricht, Geometrie, 
Lesen usw.) zu leisten vermag. M it einem Hinweis auf 
b te  heilsamen Wirkungen der Arbeit gerade auf den 
Blinden schloß der Vortragende.
— Bezirksoorturnerstunde.

Xhj die für den 27. o. M. nach Amstetten einberufene 
Bezirksvorturnerstunde des 3.Turnbezirkes des Oetscher 
flaues schlecht besucht mar, so fand selbe nunmehr am 
letzten Sonntag nachmittags mit der ursprünglichen T a­
gesordnung in Waidhofen a. d. Ybbs in der Turnhalle 
statt, un  der auch der Gauobmann Notar V o g l  teil­
nahm. Vertreten waren alle Bezirksvereine mit Aus­
nahme des Turnvereines Göftling. Nach den Freiübun­
gen und Geräteturnen der Turner fand eine Bespre 
chung statt, die der Gaiuobmaron mit einer Begrüßung 
eröffnete, wobei er der am selben Tage stattfindenden 
Volksabstimmung in Oberschlesien mit warmen Worten 
gedachte, cobann wurde die W ahl der Bezirksleitung 
vorgenommen und in dieselbe nachstehende Turnbriider 
gewählt: Dr. Karl Sandhofer-Amstetten, Obmann; 
Franz Nacaf-Ybbs, Stellvertreter; Leopold Stummer 
Waidhofen, Xiirmcart; Ferdinand Dotter-Amstetten, 
Stellvertreter; Heinrich Steinacker-Ybbs, D ietwart; 
Anton Schweiger-Waidhofen, S tellvertreter; endlich 
Willy Loscher-Amstetten, Schriftwart. Dem bisherigen 
verdienten Bezirksturnwarte Josef E r b e  r-Ybbs der 
infolge Arbeits-Ueberbürdung eine Wiederwahl ableh­
nen mußte, widmete der Gauobmann herzliche Worte 
des Dankes und der Anerkennung. Ueber Antrag des 
Turnvereines Waidhofen a. d. Ybbs sollen durch den 
Turnbezirk nach A rt der Einkaufsgenossenschaften Turn- 
kleidung und Turnschuhe beschafft werden. Außerdem 
«mtde beschlossen, daß den Teilnehmern 'an den Bezirks-

„ B o t e  v o n  d e r  b b

vortumerfturoden in  der Regel seitens ihrer Vereine 
sowohl die Fahrtauslagen, als auch entsprechende Ver- 
pflegsbeiträge bezahlt werden, daß aber jene Vereine, 
denen diese Auslagen schwer fallen, sich um Ersatz an 
den Gausäckel zu wenden haben. Den Schluß der Be- 
zirfsDorturnerstunbe bildete ein Turnen der Waidhofner 
Mädchenriege am Niederreck unter Leitung des Spre­
chers te Übertreters Prasch. — W ie wir nachträglich er­
fahren äst die Amstettner Gewerbe-Kreditgenossenschaft 
sehr gerne bereit, für die obige Beschaffung von T a rn ­
kleidung und Turnschuhen einen entsprechenden Kredit 
zu gewähren, während ein Waidhofner Turn brüt er ge­
eignete Bezugsquellen ausfindig machen will.

Männergesangoerein Amstetten.
Am Sam stag den 19. März veranstaltete der Damen 

chor im  Großgasthofe Hofmann einen Unterhaltungs­
abend, der sowohl von den Sängern als auch von den 
Sängerinnen sehr gut besucht war. Musikvorträge wech­
selten mit gesanglichen Darbietungen in bunter Reihen 
folge ab. Lieder zur Laute und heitere Vorträge er­
höhten die lustige Stimmung. Die Stunden verflossen 
im gemütlichen Beisammensein allzu schnell. Hoffentlich 
wird auch der nächste 11 roterhaItungsaberob wieder recht 
viele Sänger und Sängerinnen auf einige lustige S tun ­
den vereinen.
— TurmseUtruppe Strohschneider.

Dieselbe gibt während der Osterfeiertage ab Sam stag 
8 Uhr «abends Vorstellungen mit neuem Programm auf 
dem Eislaufplatze. Besonders hervorzuheben wären 
daraus die erstklassigen Vorführungen auf dem hohen 
Turmseil «durch den Herrn Direktor, der gefesselt an 
Händen und Füßen das Seil überschreiten wird. Der 
6 jährige Adolf wird mit verbundenen Augen, in einem 
Sacke steckend, seine Künste auf dem Seile zeigen. Fer­
ner wird „Motophoso", dasR ätsel der Aerzte, auf freier 
Bühne sich zum erstenmal vorstellen und sich durch Auto­
suggestion in  einen Schlafzustand versetzen. Zwei T än­
zerinnen, Luftakrobaten, «der Saitomortale-Springer 
Charles Iakson werden das Programm ergänzen. Die 
angekündigten Darbietungen lassen einen guten Zu­
spruch erhoffen.,
— Schweinediebstahl im Schloß Seisenegg. (E i n e
w a h r e  B e g e b e n h  «ei t.) ,

W ird da ein feistes Schwein gestohlen. Um die Nach­
forschungen nach dem Täter erfolgreich zu gestalten, 
sahen sich die Leidtragenden um einen Polizeihund um 
und fanden «schließlich «beim Trödler und Hundehändler 
Orrostein einen «solchen. Dieser «erklärte, den Dieb mit 
seinem angeblichen Dobermann, vorne ein Spitz und 
hinten ein Bulldogg, einsangen zu wollen, doch müsse 
er m it dem Wagen abgeholt werden. Seinem Willen 
ward entsprochen. Dort angekommen, führt man beide 
an das Ufer des Teiches, wo die letzten Ueberreste des 
Schweines — «die Eingeweide — liegen. Der Amstett­
ner SHerlok-Holmes hoffte, daß sein Hund hier W itte­
rung nehme und die «Spur «des Täters verfolge. Der 
Hund n a h in W itterung — legte sich nieder und fraß 
«die Eingeweide auf. Damit war die Tätigkeit unseres 
Pseudodetektivs und Pol'ize>ihundführers beendet.

*

Mauer-Oehling. ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i  n.)
Die hiesige «arische Ortsgruppe hält am Sam stag den 

9. April um 8 Uhr «abends im Gasthofe der F rau  Hütte 
meier im Mauer-Oehling ihre diesjährige Jahreshaupt­
versammlung ab. Die «Mitglieder, M änner und Frauen, 
werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. Deutsch- 
arische Volksgenossen willkommen.

— (P  e r s o n a 1 o e r ä n d  e r u n  g en.) Der dem 
hiesigen Bahnstationsamte zugeteilte Adjunkt Herr 
Herbert Ho f m« a n  n wurde zum Bahn'stationsamt Att- 
nang-Puchheim und der Assistent Herr Albert V i n n a 
zum Bahnstationsamte in Timelkam versetzt. An deren 
Stellen wurden dem hiesigen Bahn stationsamte zuge­
teilt Adjunkt Herr Johann W i e s m a y e r  von 
Kruiromnußbauni «und Adjunkt Herr Josef H e n n e t -  
m a y e r  von Asten-St. Florian.

— (A b  sti m m u n g «in O b e  r f  ch le is te  n.) Trotz 
«des ungeheueren polnischen Terrors haben die Deutschen 
in  Oberschlesien einen glänzenden Sieg errungen. Sie 
haben durch ihre Stimmen bekundet, daß sie auch weiter 
bei ihrem M utterlande Deutschland bleiben wollen. 
Zwei mächtige «Fahnen auf dem Hauptgebäude der hie­
sigen Anstatt verkündeten der Bevölkerung das günstige 
Ergebnis der Abstimmung.

Wallsee-Sindelburg. (S chütz e n g i 1 d «e W a  11 «se e, 
S  chl ußf ch i«eß e n 1920/21.) Am 16. M ärz fand in 
Herrn Kirchmayrs Gasthaus das Schlußschießen für das 
Ja h r  1920/21 'statt. Die ganze Schußzeit hindurch er­
zielte die Gilde nur drei Schützenkönige, was wohl in 
erster Linie der äußerst schlechten Schußleisturog der Ge­
wehre zuzuschreiben ist. Schützenkönige wurden Ober­
lehrer Herr Hans Unterrainer, Offizial E lias Gaßler 
und Gastwirt Herr Hans Kirchmayr, der sich «als solcher 
b is zum Ende behauptete. Bei «sechzehn -Schußabenden 
wurden 4620 Schüsse abgegeben. Es kamen 16 Haupt-, 
16 Jroventions- und 16 Kassabeste zur Verteilung. Nun 
findet noch die Generalversammlung statt, wobei die 
Rechenschaftsberichte «gelegt «werden.

— ( G e n e r a  1 o e r s « a mm 1 «ung «bet  P r i v a t -  
F e u  e r  k a f f e  W a 1 l«s«ee.) Am 19. März fand in 
Herrn Kirchmayrs Gasthof die diesjährige Generalver­
sammlung der PrivatkFeuerkasse Wallsee statt. Herr 
Bereinsoorstand Rudolf Schmid eröffnete die Versamm­
lung. Hierauf Verlesung des Protokolls «und Legung 
«des Rechenschaftsberichtes pro 1920. Im  Jah re  1920 
«wurden 824.— K für das im Sommer abgebrannte 
Haus Nr. 48 in  Sommerau 'ausbezahlt. D as Vereins
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Vermögen «beträgt K 104.084.60, nachdem es sich im 
Jahre  1920 um 2060.03 K vermehrt hat.

— («Untier h u i  t u  mg s u h ie u d .)  Am 20. März 
gab Herr Alois P  e t e r k i aus W ien samt Neffen in 
Kirchmayrs Gasthof zwei Vorstellungen. Nachmittage 
eine «sehr gut besuchte Kindervorstellung und abends eine 
.für Erwachsene, die sich «durch ihr reichhaltiges P ro ­
gramm bis 12 Uhr nachts ausdehnte. Herr Peterki ar­
beitete als Zauberkünstler, Telepath und Hypnotiseur, 
«sein Neffe «als Bauchredner. Beide Herren fanden sehr 
reichen Beifall.

— ( F i s c h e r e i  u n«b J  a g d.) Infolge des andau­
ernden schönen W etters «sind hier die Aussichten auf 
Fische in «der Charwoche sehr schlechte geworden. Die 
Donau weist sehr niedrigen Wasserstand auf, ist infolge 
der ausbleibenden Niederschlüge sehr klar, so daß das 
Fischen m it Netzen «sehr erschwert ist und fast kein Re­
sultat erzielt wird. Zu Weihnachten 1920 war der 
Wasserstand ähnlich; doch stieg kurz darauf die Donau 
um einige Zentimeter, was ein Fiischrefultat von ca. 
3500 kg ergab. Die Fische wurden zum Großteil dem 
Wiener M arkt geliefert. — Am 11. M ärz wurden hier 
bereits die ersten Schnepfen gesehen. Der Strich ist 
«bis jetzt sehr unbeständig und schlecht; trotzdem wurden 
bereits «sechs Schnepfen «erlegt. W aidmannsheil! Der 
Franz Habsburg-Lothringifche Heger Herr Alteneder 
erlegte am 19. M ärz eine große Rohrdommel, die bei 
uns zu den seltensten Wasservögeln zählt. Herr Förster 
Schachner erlegte zwei Bisamratten, Herr Schiffmeister 
Brandner eine am 22. März. Allen Schützen ein kräf­
tiges W aidmannsheil!

Niederhausleiten. ( N a c h k l ä n g e  z u r  M i l c h -  
v e r s o r g u n g . )  Daß nicht nur der Alkohol, sondern 
auch die Milch die Eemüter erregen sann, das lehren 
die freundnachbarlichen Beziehungen, die sich seit der 
letzten Gemeinde-Wirtschaftskommissions-Sitzung ent­
wickelt haben. Der O rt Kematen benötigt mehr Milch, 
dies konnte nach längeren gegenseitigen Ausreden nicht 
beschlossen werden. Endlich stellte Herr I .  Stockt (Mühl- 
au j den Antrag, bis 1. M ai ein höheres Quantum 
Milch zu liefern,- dem auch alle übrigen zustimmten. 
Und merkwürdig! Am nächsten Tage ging die Kunde, 
ein Schimpfen w ars von Mund zu Munde, Herr S . u. 
A., dies seien die Missetäter, denen man eine neuerliche 
Erhöhung der zu liefernden Milch zu verdanken habe. 
Es ist halt «so viel schön, dem andern eines aufs Zeug 
zu flicken, wenn es auch nicht wahr ist. Es ist zwar 
nicht christlich, aber dafür oft «sehr praktisch verwendbar, 
besonders wenn W ahlen in Aussicht sind. Ein altes 
Sprichwort sagt: Wem Gott ein Amt gibt, gibt er auch 
Verstand. E s w äre aber sehr gut, wenn er solchen M än­
nern auch M ut geben möchte, daß sie das, w as sie selbst 
beschließen, auch verteidigen und nicht wie kleine K in­
der, die sich fürchten etwas einzugestehen, was sie selbst 
getan haben, die Schuld auf andere «schieben.

Aus Göstling und Umgebung.
Göstling, (T h  e a t e  r.) Die Aufführung des „Pro- 

zetzhansl" von L. ©afighc-fer und Neuert, die auf viel­
seitigen Wunsch Sonntag den 13. wiederholt werden 
mußte, zeigte den Gesangverein wieder auf feiner alten 
Höhe. Die prächtige Darstellung lohnte der gute Besuch 
der beifallsfreudigen Zuhörer. Einzelne Szenen boten 
reizende Bilder. Der „Prozeßhansl", ein wirtschaftlich 
heruntergekommener Großbauer, der seinen Niedergang 
und sein verhaltenes Leid im S tre it zu ersticken «sucht, 
wurde durch Herrn A. Berger wirkungsvoll verkörpert. 
Es gelang ihm nicht nur, «den Protzenbauer zu spielen, 
er fand auch im Zusammenbruch die richtigen Töne, um 
die Zuhörer mitfühlen zu lassen und zu erschüttern. 
Und die „Boten-Liesl"! W ir kennen ja F rau  Henikl 
von früheren Aufführungen ob ihrer ausgezeichneten 
Auffassung, aber «als alte besorgte M utter und «später 
«bei der Bahre ihres Sohnes als Anklägerin fand sie 
eine Darstellung, die hinriß. Und «hätte sie später, als 
sie «mit dem tviedergenesenen Großbauern, dem Bater

Abschiedsworte des Winters 
und Lenzesmahnen!

(Hans Amon.)
Schling deinen Arm 
Um mich, Jüngling,
Küß mich zu tot!
Der Hauch «deiner Seele 
.Entflammt, im KUß wachsend,
«Feurig den Dag.
Dein Durst trinket 
Schlürfend mein B lut 
Wie Milch. Schäumend 
Such ich das Tal,
Den Strom stärkend.
Endlos spiel ich im Meer.
Der Mensch sehnt dich 
Frühling — Leb wohl!
Liebe und Glück erwacht!
Schwinde, hoffender Trieb der Welt!
Völker, loüscht meinem Schwur 
Fm Buch der Natur.
Glühend erwacht «der Tag,
Liebe spendend und Luft!
Der Saum  meines Kleides 
Umschließt das Reich grüner Natur.
Menschen, «senket den Haß ins Grab!
Lieben bringt Euch den Lenz!
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ihres Toni, den Srm ittonz tanzte, nicht gar so lebens­
lustig darein geschämt, niemand hätte ihr die Jahre 
Heruntergenommen. F ra u  Murschitz, welche die Tochter 
des „Prozetzhansl“ gab, fand für das sanftmütige B ü r­
gert, das „fingert“, die richtige Haltung und wer weiß, 
ob nicht mancher Zuschauer gleich Franzl, ihrem Vereh­
rer, von Herrn Otto Schmitt sehr gut gespielt, auch 
„ausgesprungen“ wäre. Die „temperamentvolle“ Rest, 
die durch ihre Liebe zu Toni so zahm wurde, daß sie sich 
schliesslich freiwillig „S trafe“ auferlegte, wurde^ von 
F rau  Pepi Schnetzl sehr gut gegeben, ebenso ihr Schatz, 
Toni, non Herrn A. M itterhuber. Leider ist es un­
möglich, alle einzeln zu besprechen und ich mutz mich 
darauf beschränken noch Herrn H. Zeiler, der zum ersten­
mal in Göstling die B retter betrat, für sein flottes und 
natürliches Spiel, das die Zuschauer immer wieder zum 
Lachen reizte, den ganz besonderen Beifall auszudrücken. 
Ganz besonderer Dank gebührt noch dem F rl. Emilie 
Berger für die Einstudierung und Begleitung der Lie­
der und dem Frl. Pepi Zwack für das Opfer, das sie als 
Souffleuse brachte.

Aus Weyer und Umgebung.
Weyer. ( L e h r e r e r n e n n u n g . )  Der oberöster- 

reichische Landesrat hat in  feiner Sitzung vom 21. d. 
M. den Lehrer Herrn Josef W e h i n g e r  in Kleinreif­
ling zum Oberlehrer im Alkoven ernannt.

— ( T o d e s f a l  I.) Am Dienstag den 2. d. M. ver­
schied hier Herr Peter M e r . k i n g e r ,  Sparkagebuch- 
halter und Hausbesitzer im Alter von 60 Jahren. Die 
Beerdigung fand am Gründonnerstag statt.

Klemreifling. (G r o tze D ie b s t  ä h l e i m A r b e i - 
t e r - K o n s  u m v e  r e i  n.) Am 14. d. M. um %2 
Uhr früh sahen ein Gendarm und ein Eisenbahrtbebien- 
steter durch die Fenster des Arbeiterkonsumversines 
einen Lichtschimmer. Der Gendarm verschaffte sich E in­
gang in das Verkaufslokal und bemerkte, wie die W irt­
schafterin des Tabaktvafikanten Joh. Kaiser in Klein­
reifling namens M argarete Ritzinger gerade im B e­
griffe w ar, 8% Kilogramm Selchfleifch, 2% Kilogramm 
Würste, 12 Stück Seife und 2 Paar'Kinderschuhe in 
einen Korb zu verpacken. Die Ritzinger wurde verhaftet 
und noch in der Rächt zur Hausdurchsuchung bei Kaiser 
und der M utter der Ritzinger namens Anna Klammer- 
berger geschritten. Bei Kaiser fand man gestohlene 
W aren im W erte von 54.826 K, bei der Klammerber­
ger gestohlene W aren im W erte von 44:523 K. Das 
zustandegebrachte Gut hat somit einen W ert von nahezu 
100.000 K. Der Gesamtschaden dürfte 100.000 Kronen 
Uber weit übersteigen. Unter dem gestohlenen Gute be­
fanden sich Stoffe, Chiffon, Zephir, Barchent, Blau-, 
Gvau- und Rotdruck, Zucker, Kaffe, Reis, Mehl, Rum, 
Speiseöl, Kleider, Schuhe, Wäsche, 235 Stück Toilette- 
seife, Reisbürsten, Emailgeschirr und verschiedenes An­
deres. Die Ritzinger und A nna Klammerberger wur­
den sofort, Kaiser nachträglich verhaftet und dem Be­
zirksgerichte in Weyer eingeliefert. Die saubere Gesell­
schaft gab a ls  Ursache Rot an, obzwar Kaiser und seine 
Wirtschafterin nebst ihren 5 Kindern ganz gut leben 
tonnten und die gerade bei der Arbeit nicht recht be­
wegliche, zum Tanzen jedoch stets bereite behäbige 
Schwiegermutter ein sehr befriedigendes Aussehen hat, 
das auf alles eher als auf Rot fchlietzen lägt. Die ein­
geleiteten Erhebungen der Gendarmerie dürften noch 
weiteres vom Diebstatzle herrührendes, verschlepptes 
Gut 'aufdecken.

Vermischtes.
56 Häuser eingeäschert — 4 Menschen verbrannt.

Die Ortschaft E  r a  f e n -s ch l a g bei Zwettl in Nie­
derösterreich ist vorigen Freitag von einem furchtbaren 
Brandunglücke heimgesucht morden. Bon 62 Häusern, 
welche der O rt zählte, sind' 56 abgebrannt. I n  den 
Flammen haben vier Menschen den Tod gefunden: ein 
Greis und eine F rau  sowie zwei Kinder. Ueber 200 
Stück Vieh find zugrunde gegangen. Der Brand ist im 
Anwesen des Besitzers Einsiedler Freitag um 9 Uhr 
früh zum Ausbruche gekommen, und eine Stunde später 
war der ganze O rt in  ein Flammenmeer gehüllt. Der 
'heftige S turm  trieb die Flammen von Haus zu Haus. 
Die Feuerwehren aller umliegenden Orte rückten aus, 
doch w ar es ausgeschlossen, Hilfe zu bringen, da die Hitze 
jedes Vordringen unmöglich machte. Die Ortsfeuerwehr 
konnte nicht in  Aktion treten, da das Spritzenhaus 'selbst 
brannte. Die F rau , die in  den Flammen umkam, ist 
allem Anscheine nach bei dem Versuch, einen Teil ihrer 
Habe zu retten, zugrunde gegangen. Der M ann war 
ein 80 jähriger Ausnehmer. Zwei Kinder find abgän­
gig Unit) es mutz leider angenommen werden, datz auch 
sie den Tod in den Flammen gefunden haben. Die Ver­
zweiflung der um ihre Habe gebrachten Bevölkerung ist 
unbeschreiblichi nicht nur die Wohnhäuser, 'sondern alle 
Scheunen, Schuppen und Stallungen sind vernichtet. 
Auch die Kirche ist -abgebrannt, der Kirchturm ist ein­
gestürzt. Stehen geb lieben ist nur die Schule, der P farr- 
hof und einige Anwesen -außerhalb des Ortes. Die Ver­
sicherungsbeiträge sind so gering, datz sie nur einen klei­
nen Bruchteil des Schadens decken. Der Gesamtschaden 
-wird mach M illionen beziffert.

Die Vorprüfung von Patenten.
I n  der Vollversammlung der -Kammer für Handel, 

Gewerbe und Industrie am 21. März l. I .  wurde auf 
Grund eines Berichtes des Herrn Kammerrates S  a  r g 
der Beschlutz gefaßt, bei den.-zu-ständigen Behörden gegen

die geplante Auslastung der Vorprüfung -von Patenten 
Protest zu erheben. Im  Falle des Abgehens vom Vor­
prüfungsverfahren würden die von Oesterreich erteil­
ten Patente ebenso geringwertig werden, -wie es bereits 
heute die von Frankreich, I ta lien  und der Schweiz ge­
gebenen sind, welche der Vorprüfung nicht unterliegen, 
so datz nicht nur die ausländischen, sondern auch die in­
ländischen Erfinder sich in  Zukunft notgedrungen rum 
Schutze ihrer Erfindung an Vdrprüfungsstaaten, also 
etwa an Deutschland, England, Amerika oder einen der 
skandinavischen S taaten  wenden müssen.

Unser Patentam t erfreut sich eines internationalen 
Rufes -und wird vom Auslande sehr stark in Anspruch 
genommen. Es darf daher feine Arbeitsmöglichteit 
nach Ansicht der Kammer nicht durch Entlastung der 
mit der Vorprüfung beschäftigten Beamten 'herabgesetzt 
werden, denn es wäre falsch, mit dem Beamtenabbau 
gerade bei im allgemeinen Jnterrefse produktiv tätigen 
Arbeitskräften zu beginnen, wie es die auf den verschie­
denen Gebieten der Technik seit Jahren eingearbeiteten 
Beamten des Vorprü-fungsamtes -sind. Rach Ansicht der 
Kammer w äre die Sanierung des Budgets unseres P a ­
tentamtes durch eine ausgiebige Erhöhung der feit 
Kriegsausbruch nicht erhöhten Gebühren herbeizu­
führen, zu welchem Zwecke der von der Bundesregierung 
dem N ationalrat bereits vorgelegte Gesetzentwurf über 
eine Erhöhung der Gebühren für gewerbliche Schutz­
rechte möglichst rasch zu verabschieden wäre. Die Kam­
mer steht -aber -auf dem Standpunkte, datz unser P a ten t­
amt, auch wenn es nicht gelingen sollte, in dessen Be­
triebführung ein Defizit zu vermeiden, unbedingt unter 
voller Aufrechterhaltung des Vorprüfungsverfahrens 
weiter zu bestehen hätte.

! WeSt Sie tongmüilemiflliSe 
„Deutsche Tageszeitung!"

Besitzveränderungen.
Zeit vom 27 . Februar b is 19. M ärz 1921.

Bezeichnung der R e a litä t Dorbesitzer E rw erber Rechtsgeschäft P r e i s  oder 
W e rt K

Haus K. Nr. 87 Vorstadt Leiten 
Waidhosen (Hülste) Anton Hartmann Agnes Hartmann Heirat 4.000.—

Haus K. Nr. 30 Wasservorstadt 
Waidhosen (Hülste) Thekla Waldeck Florian Blaimauer " 15.000.—

Grund-Parzelle 823/2, 835, 836 1 
und 838/5 in Schwarzenberg Jakob Köck Georg und Agnes 

Sprecher Kauf 20.000.—

Haus Nr. 9 S tadt Waidhofen 
(Hälfte) Franz Aichernfgg Karoline Atchernigg Erbschaft 15.000.—

Niederreifberghäusl Nr. 7 Grofj- 
Prolling (Hälfte) Heinrich Eibl Franziska Eibl " 2 .0 0 0 .-

Haus Nr. 71 in Bbbfitz (Hälfte) Michael Fürnschlief Aloifia Fürnschlief . f t 12.500.—

Haus Nr. 54 und Almergrund 
in Rotte Hauslehen Opponih 

(Hälfte)
Josefa Iugschwert Franz Iugschwert

»
1.250.—

Putzmühle Nr. 24 samt Gründen 
St. Leonhard am Walde (Hälfte) Zäzilia Harrciter Michael Katzensteiner Heirat 19 .000 .-

Kaufe
jedes Quantum von
S u rften , Kitz-, Lam m -, Schaf-, K albfelle, R in d sh äu te , 
S rö d te t, Schmiede- und G ußeisen, sowie A ltpap ier. 
O fferte und  A nfragen  erbeten. U. ©  r ü tt f e l 6,
&t Pölten, SSmnngaffe Nk. 6. 1377

U ie lB i l t e r B 15
können Sie m it meinem Lum ax- 
S eparato r und E ntrahm er von 
K 1000'— aufw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. Preisliste  kostenlos 
durch Jo ses  Pelz, Wien, XIV., 
Schw eglerstraO e 15. L andw irt­
schaftliche Maschinen aller A rt 
sowie Kupfer-, W asch- und B rannt- 
-w einkessel. V ertre te r gesucht!

Antiquar. Bücher
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

„ . M W ! ® .
Unterer Stavtplatz Nr. 18. 4293

inmnten
stets zu haben in der

Metei S«iöMtno.li.9..6.m.b.

Danksagung.
F ü r  die vielen Beweise liebevoller T eil­

nahm e anläßlich der K rankheit und des 
A blebens unseres innigstgeliedte» G atten , 
bezw. V a te rs  und G ro ß v a te rs , H errn

Franz W illner
affiliern d e r  ö fte re . S ta o tö b a h u e n

sprechen w ir allen unseren innigsten D ank  
au s .

In sbesondere  danken w ir dem B ah n a rz te  
H errn  D r. K em m etm üller fü r die liebevolle 
B eh an d lu n g , der hochw. Geistlichkeit fü r die 
F ü h ru n g  des K onduk tes, den K ollegen des 
V erblichenen und  allen  F reu n d en  und  B e ­
k ann ten  fü r d a s  letzte Geleite.

Familie Willner.

Kreis-, Band-, datier-, Metall
ÄGEBLÄTTER,

W erkzeuge, Spiralbohrer, H äck se lm esser  e tc .  | |

tnlilöörentobrlk |
S e n i le r  8  Co., Wien, U L .!
1304 Gumpendorferstrasse 5 a.

Myrten
Kränze und Buketts für Hochzeiten, sowie 
Trauerkränze und Schleifen in schöner Aus­
führung find billig zu haben bei Frau 
Marie Ditz, Waidhofen a. d. 9)bbs, Weyrer- 

straße 15. 1396

Fohrröder
neu und gebraucht. Pneumatiks, (prima 
Semperit Gedirgsreifen) sowie sämtliche 
Bestandteile kaufen Sie am besten und 
billigsten bei F a s c h i n g .  Zell bei W aid­

hosen a. d. 9)bbs. 1391

Danksagung.
F ü r  die u n s  anläßlich des Hinscheidens unseres innigstgeliebten G atten , 

bezw. V a te rs , des H errn

Ernst Mayrhofer
V o s to e rw a lte r  in  K e m a te n

jo zahlreich zugekom m enen Beweise der A nteilnahm e sowie fü r die so ü b e rau s  
rege B ete iligung  am  B egräbnisse und fü r die vielen B lum enspenden sagen w ir 
aus diesem W ege unseren herzlichsten D an k  In sb eso n d e re  danken w ir seinen 
B erufsko llegen  a u s  N ah  und F e rn , den geehrten  G em eindevertretungen von 
K em aten und  N iederhausle iten , der sreiw . F eu erw eh r von H ilm -K em aten, sowie 
der B eam ten - und A rbeiterschaft der P a p ie r fa b r ik  K em aten fü r die letzte Ehre, die 
sie unserem  teu ren  T o ten  erwiesen haben .

Marie Mayrhofer
K e m a t e n ,  im M ä rz  1921. und Kinder.
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Beilage zu Mr. 12 des „Bote von der Vbbs".
Ein Wort an^die deutschen 

Frauen.
Von R. Sieger, Graz.

Diesen trefflichen Aufsatz entnehmen wir der 
„S iü tm w r, alpenländifche Monatsschrift für 
deutsches Wesen und Wirken. Bezugspreis K 24.— 
für ein Jah r. Bestellungen mittelst Postkarte an 
die 'Versandstelle in Graz, Joanneum ring 11.

W as ich heute sagen will und was sich m ir in der u n ­
mittelbaren Nachwirkung einer Rede Gerambs gebiete­
risch auf die Lippen drängt, ist nichts Neues. E s ist oft 
gesagt worden, aber es kann nicht oft genug gesagt wer­
den — namentlich in unserer schweren, aber oölkisch doch 
auch hoffnungsvollen Zeit.

Wenn wir neue Wege einschlagen, wenn w ir den 
Bolksgedanken verbreiten und vertiefen wollen, wenn 
wir dahin arbeiten, daß die in Klassen und Berufe zer­
spalten« Bevölkerung wieder ein Volk werde, das sich 
seines Volkstumes bewußt ist, wenn wir das Heimat­
gefühl zu einem d e u t s c h e n  Heimatgedanken groß­
ziehen wollen, dann fällt ein Großteil der Arbeit — 
vielleicht der wichtigste — der F r a u  zu. Nicht nur als 
M utter und Erzieherin (das ist ebenso bedeutungsvoll 
wie selbstverständlich und «soll hier nur berührt werden), 
sondern ganz unm ittelbar durch ihren Verkehr mit an­
deren Frauen und auch mit den M ännern. Die Frauen 
haben untereinander mehr gemeinsames als die M än­
ner; unverdorbene Frauen sind aber auch einfacher, u r­
sprünglicher, im Fühlen, Denken und Handeln volks- 
mäßiger a ls  die M änner. S ie  finden also auch leichter 
zusammen a ls  diese. D as mag nicht nur auf ihren Vor­
zügen beruhen, auch auf 'der stärkeren Begrenzung ihres 
Wesens und auf der untergeordneten Stellung, die sie 
in  vielem lange dem M anne gegenüber einnahmen und 
in manchem noch einnehmen, auf einer A rt gemeinsamen 
Gegensatzes gegen ihre „Herren und Gebieter" und auf 
manchen anderen Umständen. Aber wie dem auch sei, 
es gibt ihnen Kräfte, die dem M anne fehlen. Und diese 
müsien voll ausgewertet und ausgenützt werden, wenn 
die „nationale Bewegung" den „Durchbruch zum Volke" 
finden soll.

Damit ist alles Wesentliche gesagt. Ich möchte aber 
ein paar wichtig« Züge etwas ausmalen und an der E r­
fahrung klarste lle n .

Die Frauen aller Volkstlassen haben izrehr gemein­
sam miteinander, als die M änner. Die Unterschiede 
ihrer Bildung und ihres Berufes sind geringer. Fast 
alle haben als Hausfrauen und M ütter den Hauptberuf 
miteinander- gemein und das Gefühl der Geschlechtsge- 
nossenfchafi ist daher in  ihnen lebendiger a ls  beim 
Manne. S ie  stehen sich zunächst a ls  F r a  ue.ji gegen­
über und haben daher mehr gegenseitiges V e r t r a u e n  
a ls  die M änner, die ineinander nicht zunächst den 
M ann, sondern den Angehörigen einer Volks-, Standes- 
Derufs-, Parteigemeinschaft oder sonst einer befreunde­
ten oder gegnerischen Gruppe sehen. Und es ist mit Recht 
bemerkt worden, daß ihnen a ls  den Schwachen jederzeit 
die gegenseitige Hilfe näher lag, als der Kampf ums 
Dasein, den die Starken, die M änner für sich und für 
sie fähren. Dazu kommt ihre große N a t ü r l i c h k e i t .  
Der Mensch ist von N atur aus gesellig und mitteilsam. 
Und gerade das sind die Frauen oft in einem Grade, 
der dem M anne leicht a ls  Uebermaß erscheint. M an 
versetze sich auf eine längere Eisenbahnfahrt, in einen 
W artesaal oder dergleichen. Da kann man immer wie­
der sehen, daß die S täd terin  mit ihrer ländlichen Nach-

Der Stemsteinhof.
Line Dofigeschichie von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten .) (Alle Rechte vorbehalten .)
(23. Fortsetzung.)

„Allergebenedeiteste Jungfrau! Weil ich Dich noch 
da 'bei m ir hab, erlaub, daß ich mit D ir red; denn wenn 
ich Dich später zur Kirch bring, hat der Meßner ein 
Menge z'fragen und zsagen und die Leut drängen auch 
zu, so daß sich dort für mich kaum a G'legenheit schicken 
möcht m it D ir unter vier Augen z’sein. Gar schön tät 
ich Dich bitten, fchenk'm Kleebinder Mucker! 'n lieben 
Gsund völlig wieder, daß ihm kein Nachmahnung an 
sein Siechtum verbleibt, laßn gscheidt weidn, daß er ein­
sieht, arie’n d'Zinshofer Helen eigentlich gar niemal 
gern g'häbt hat und seiner gar n it wert is, und wann 
D ir recht wär, so hätt ich nix dagegen, wann Du ihn mir 
zum M ann gäbst. Ich würd ihm schon treu bleiben und 
fleißig sein und Alles verrichten und erleiden, was halt 
sonst noch im heiligen Ehstand Not tut und sein muß, 
was Du ja selber weißt, hochgebenedeite Gottesmutter 
und allerreinste Jungfrau!"

AIs die Glocken klangen, nahm sie das Bild in  ihre 
Arme und lief damit davon, sie lüpfte es, so schwer es 
war, küßte es auf die Wange, kurz, hätschelte es, wie 
ein Kind feine Puppe; plötzlich aber besann sie sich aus 
das Ungehörige- ihres Gebahrens und trüg die S tatuette 
aufrechtgehalten und in gemessenen Schritten, nach der 
Kirche.

Später fiel ihr oftmal der Gedanke schwer aufs Herz, 
ob sie sich nicht etwa durch ihre kindische, „unrefpektier- 
liche" Vertraulichkeit die himmlische Fürsprache ver­
scherzt habe? Denn im Laufe desselben Tages noch, 
» ährend sie am oberen Ende des Dorfes ihrer harten 
Arbeit nachging, trugen sich am unteren Ende Dinge 
za, deren Folgen ihr manchmal den Stoßseufzer erpreß

barin, die Vürgersfrau m it der Arbeiterin längst in  ein 
lebhaftes Gespräch gekommen ist, während die M änner 
stumm nebeneinander, sitzen, je nachdem mit ihrer Pfeife, 
ihrer Zigarre, ihrer Zeitung oder ihrem Buche stärker 
beschäftigt a ls  mit den Nachbarn — bis endlich vielleicht 
die Frauen auch sie ins Gespräch ziehen. Diese haben ja 
so viel mehr, wovon sie reden können, ohne daß Gegen­
sätze der Stellung oder der Anschauung aufklaffen, und 
— es sei nochmals gesagt — sie haben weniger M iß­
trauen gegeneinander. Das macht die M itarbeit der 
Frauen gerade auch für die v o l k s k u n d l i c h e  F o r ­
s c h u n g  so unentbehrlich. Der 'Städter, der in  den 
Bauernhof tr itt  und nach einer noch so wohlüberlegten 
Einleitung um Haus und Hausrat, um S itte und 
Brauch fragt, hat es schwer, absichtslos zu erscheinen.. 
Sachliche Wißbegierde wird bei ihm nicht vorausgesetzt, 
sondern ein Zweck. M an w ittert in ihm einen Steuer 
beamten, einen Händler oder sonst einen, der ausholen 
oder sich lustig machen will. Der F rau dagegen, die zu 
ihr an den Herd tritt, gibt die Büurin arglos Bescheid 
Und wenn jene ihr dafür erzählt, wie es anderswo, wie 
es etwa vaheimibei ihr in der S tad t ist, so kann sie leicht 
freundliche Beziehungen anknüpfen, während der männ­
liche „Stadtfrack" a ls  Fremder geht, wie er als Fremder 
kam. E r ist auch oft schon von vornherein befangen und 
findet daher den Ton nicht, in dem er zu dem anderen 
Manne sprechen muß, während die F rau  sich leicht der 
Speech- und Denkart der anderen F rau anpaßt. Wollen 
w ir also den Weg zum B a u e r n  finden, wissenschaftlich 
wie seelisch, so können und müssen uns die Frauen dazu 
weit mehr helfen, a ls  bisher zumeist es der Fall war

Neben den Gegensatz von S tad t und Land tr itt das 
M ißtrauen zwischen Bürger und A r b e i t e r .  Auch 
im Verkehr zwischen Bauern und Arbeitern beeinträch­
tigen oft die politischen und wirtschaftlichen Gegensätze 
die natürliche Ungezwungenheit. Aoer in der Frauen­
welt reichen sie stärker und nur dann hinein, wenn die 
Arbeiterfrau a ls  bewußte Gesinnungsgenossin ihres 
AJannes in  der Bürgersfrau ebenso die Gegnerin w it­
tert, wie dieser im Bürgerlichen. Im m erhin ist das 
gegenseitige M ißtrauen zwischen den Frauen geringer, 
a ls  zwischen 'den M ännern. Jene besorgen voneinander 
nicht so leicht wie Diese 'den Versuch politischer Beein­
flussung oder gar Vergewaltigung. Anderseits haben 
die Frauen als solche mehr „neutrale" Gebiete in Ge 
sprach und Verkehr und viel mehr Anlaß und Gelegen­
heit zu gegenseitigen kleinen Hilfen. So mögen sie auch 
hier den Weg vom geringeren M ißtrauen zum offenen 
Vertrauen finden, der gefunden werden m u tz, wenn aus 
und über den Klassen das V o l k  erstehen soll.

Haben ihn die Frauen gefunden, so ist damit ein 
guter Teil unserer inneren Zerrissenheit beseitigt. Sind 
sie doch die Mehrheit in unserem Volke!

Aus der leichteren Möglichkeit, sich anzunähern und 
zu verständigen, ergeben sich für die volkstreue, deutsche 
F rau  zwei weitere Aufgaben. Erstens: auch zwischen 
den M ä lPn e t i i  die Brücke zu schlagen; zweitens: das 
Vertrauen, das sie für sich gewonnen hat, auch für ihre 
A n s c h a u u n g  v o n  V o l k s t u m  u n d  V o l k s ,  
ge m e i n s  cha f t  zu erringen. Fast überall, wo sich 
über die unser Volk durchschneidenden Schranken hin­
über ein regerer Verkehr entwickelt hat, haben ihn die 
Frauen angebahnt. Die M änner sehen oft mit S ta u ­
nen, wie „gut sie sich miteinander reden" — und hätten 
ohne die Vermittlung der Frauen doch oft kaum eine 
gegenseitige Anrede gefunden! F ür ihre Lebensauffas­
sung wiübt die F rau  anders als der M ann, unbefange­
ner und wirksamer. Der M ann will ü b e r z e u g e n

ten: „Himmlische Gnadenmutter, ich will ntt murren, 
aber das war damal doch »it schön von D ir!"

* * *
Die Sonne stand schon ziemlich hoch am klaren Him­

mel, als der Kleebinder Muckerl in  den rückwärtigen 
Garten tra t und dort langsam auf und nieder zu schreiten 
begann. Die Luft fächelte lind und rein, denn der Bach 
sammelte in  sein B ett den gerinnenden Schnee und 
wusch es vom Kies dis zum Uferrande; die Knospen 
waren geplatzt und Bäume und Sträucher standen in 
Blüte oder jungem Grün, doch machte diese zarte Zier 
die Aeste und Zweige noch nicht schatten und gab zwi 
schendurch dem Blicke die weiteste Feme und nächste 
Nähe frei.

Ganz nah, vom verwahrlosten Nachbargarten her, 
schimmerten drei farbige Flecke, der rote Rock, das grane 
Linnenhemd und das bunte Kopftuch eines Frauen 
zimnvers, das, am Boden kauernd, mit einem Messer 
die Erde eines Beetes lockerte und Alles, was da schon 
grün aufgeschossen war m it Stumpf und S tie l ausjätete. 
Daneben auf dem Kies lag eine Düte von grauem, ge­
schöpften Papier, mit vergilbten Schriftzügen bedeckt, 
das „Taufzeugnis" Eines, der lange nicht mehr lebte; 
ein buntes Gemenge von Samenkörnern war daraus 
hervorgerollt und über dieses furchtbare Beschütte und 
Gerölle suchte eben eine kleine Mücke zappelnd den Weg, 
welche wohl keinen Grund dafür wußte, warum sie sich 
nicht der Flügel, die ih r am Leib angewachsen waren, 
bediente.

D as eifrig geschäftige Weib hielt den Kopf tief ge­
beugt; daß es jung war, das verrieten die vollen und 
doch sehnigen Arme, das verriet der runde Nacken, bei 
dessen wechselnder Bewegung sich das Hemd strammte 
und zugleich fältelte.

Der Muckerl wußte gar wohl wer das war. E r hatte 
die drei farbigen Flecke nur so nebenher wahrgenommen 
und doch tanzten sie ihm Weges auf und ab vor den 
Augen.

durch Taten und leider vor allem durch Reden. Die 
find aber dem andern zumeist nur Worte, wenn sie ihn 
nicht etwa gar schon durch ihren Ton oder durch den 
schroffen Gegensatz zu den ihm vertrauten Gedankengän­
gen abstoßen. Die F rau  aber w i r b t. S ie  w irbt mit 
dein Gefühl und durch das Gefühl. Sie w irbt 'durch 
das, w a s  sie a ls  Mensch ist und w i e  sie es ist, und 
wenn sie ein Beispiel gibt, so geschieht das unaufdring­
lich. Das Unwillkürliche in ihr erzielt einen stärkeren 
Eindruck, als das Durchdachte und oft Gemachte in  W or­
ten und Auftreten des Mannes. Dieser Wirkung unter­
liegen auch die M änner. S ie  kann mißbraucht 'werden, 
wenn 'die F rau bereden und überreden will. F ür eine 
gute Sache kommt das aber nicht in Frage. Und wenn 
Frauen ein schlechtes Beispiel geben, wenn sie sich un­
deutsch und unwahr gehaben und dadurch auch die M än­
ner dazu verführen, so sind es vor allem wieder Frauen, 
die ihnen entgegenwirken können. Zeigen sie edle, 
schlichte deutsche Art, so weiden sich die Frauen und auch 
die Männer, mit denen sie umgehen, ihrem Zauber nicht 
dauernd entziehen können. Und die F rau hat viel mehr 
Gelegenheit, ihre deutsche Art zu bekunden, unauffällig 
und im kleinen, als der M ann. Dieser steht vor allem 
im Beruf, die F rau vor allem im Leben, im vielseitigen 
Alltagsleben. Wie sie sich kleidet, wie sie geht, wie sie 
spricht — das und anderes wird viel mehr beachtet als 
am Manne. Und finden wir in  all dem jenen unwill­
kürlichen Reiz, der dem Echten und Ursprünglichen eig­
net, so wird daneben der anfängliche Blendglanz des 
Schlechten und Hohlen verschwinden. W ir werden fra­
gen, worin dieser beständige Zauber denn eigentlich 
liegt, und werden den W ert echten deutschen Wesens in 
ihm erkennen, ohne daß von diesem überhaupt geredet 
würde. Bor allem blickt die heranwachsende Jugend 
nach dem Beispiel der Frauen, nicht nur nach der eige­
nen M utter. Erkennt sie die -deutsche Gesinnung als 
einen wesentlichen Teil jenes veredelnden Einflusses, 
so wird ihr völkischs Empfinden wirksamer geweckt, als 
Durch alle nationalen Reden.

Die A rt der Frauen, bei alt und jung, 'bei M ann und 
Weib unauffällig für das Deutschtum zu werben, hat in 
neuester Zeit ein weiteres Feld erhalten durch ihren 
E in tritt ins p o l i t i s c h e  L e b e n .  S ie haben nun 
auch die Tribüne gefunden, von der sie nach M ännerart 
wirken können. Aber ich Weine, sie können mehr uitd 
besseres leisten, wenn sie bei der Frauenart bleiben. 
Früher habe ich, wenn die Frage des Frauenwahlrechtes 
aufgeworfen wurde, oft gesagt, der Weg zu den eigent­
lichen politischen Rechten müßte für die F rau durch ihre 
Mitwirkung bei der örtlichen Selbstverwaltung gehen; 
in ihr sollte sie sich für die Mitbestimmung im S ta a ts ­
leben heranbilden. Denn gerade jene ist reich an Auf­
gaben, zu denen die F rau durch die Anlagen besonders 
befähigt ist, die sie von N atur aus -besitzt und die sie in 
dem Wirkungskreis, der ihr durch Jahrhunderte zuge­
wiesen war, besonders ausgebildet hat. F ü r all das, 
was das W ort „Fürsorge" in seinem weitesten S inn  be­
zeichnet, bringt sie nicht nur die weibliche Güte und 
Hilfsbereitschaft, die größere Liebe zum Menschen als 
solchem und zur Menschheit als ganzem mit, sondern 
auch die Erfahrung und praktische Anstelligkeit, die F ä ­
higkeit zu vermitteln, die sie aus ihrem Wirken als 
Hausfrau und M utter gewonnen hat. Auch in den poli­
tischen Körperschaften, zu denen sie nun ungeschult und 
unvermittelt den Z utritt gefunden hat, kann und soll 
sie diese Eigenschaft segensreich entfalten. Sie kann na­
mentlich auch den Parteigeist der M änner mildern, sie 
auf das Volk und die Menschheit hinlenken, wenn sie

Aber brauchte er die Dirne zu scheuen? Denk nicht! 
Wie sie ihm auch begegnen mag, nicht! Und wie sie das 
würd, das möcht ihn schon neugiern, — schier, — g'wal- 
tig auch noch, —

M it E ins blieb er hart am Zaune, kaum zwei Schritte 
weit von ihr (stehen. Eine geraume Weile starrte' er 
hinüber. S ie  mußte wissen, daß und wie nah er zur 
Stelle sei, auch ohne ihn zu sehen; sie mußte den Schritt, 
mit dem er plötzlich herangetreten, gehört haben. Der 
Schatten vom Rande seines Hutes streifte das Beet, in 
dem sie grub, aber sie jätete weiter, a ls  hätte sie- sonst 
auf nichts Acht.

Wollte sie es abwarten, b is er wieder fortginge? 
Liegt ihr feine Nähe so hart auf? Schon recht! Er will 
doch sehen, wer es eher müde wird.

Nun räusperte sie leise und sagte, ohne aufzublicken, 
halblaut; „Bist Du mir bös?"

Als er lange nicht antwortete, wandte sie ihm ihr 
Gesicht zu. Ih re  Lider waren gerötet, die Augen sahen 
verweint aus.

Da schüttelte er traurig  den Kopf.
S ie  stieß das Messer in die Scholle, rückte auf den 

Knieen herzu bis an den Zaun, griff den Saum  ihres 
Rockes auf, reinigte ihre Finger von der Erde und sagte 
dann: „So gib mir die Hand."
_  Er reichte sie ihr dar und sagte mit schluckender 
Stimme: „Ich bin D irs nit."

Sie sah ihn überrascht an: „Ich D ir doch nit," 
flüsterte sie.

E r zog seine Hand zurück und rang sie mit der andern 
ineinander. „Helen, wie hast mir nur das antun 
können?!"

Sie kehrte sich ab und bohrte mit dem Meffer, das 
sie wieder ergriffen hatte, paarmal in die Erde. „Ich 
weiß's selber nit," brach sie mit rauher Stimme los, es 
klang hart, fast abstoßend. „Es muß mich rein der 
Teufel glitten haben. Schad, daß mer's beredt! Gesche­
henes laßt sich nimmer ung'schehn machen."
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zu «sehr auf das Besondere und Trennende schauen. S ie 
läuft «aber Gefahr, hierin «des Guten zu viel zu tun. 
Neuerlich ist von einer „internationalen Frauenliga 
für Frieden und Freiheit" der Grundsatz „Krieg dem 
Kriege!" verkündet worden. Dabei ist gepredigt wor­
den, die gegenseitige Hilfe und der Verzicht auf jede Ge­
w alt müsse Frauengr-undsatz über den M ännergrund­
satz des Kampfes siegen, Erziehung und Unterricht solle 
dem I n t e r n a t i o n a l i s m u s  dienen, eins „inter­
nationale Bücherprüfungskommission" müsse dafür 
«sorgen, daß dem Unterricht alles fern «bleibe, was „die 
Völkerverständigung untergraben, nationalem Hochmut 
Vorschub leisten, Hatz und Verachtung -gegen fremde 
Völker erwecken" könne. Manche brave deutsche Frau 
hat dem zugestimmt, liegt «doch Hochmut, Hatz und Ver­
achtung nicht im Wesen unseres Volkes, des verständi­
gungsfreudigsten aller Völker. Aber sie haben dabei 
übersehen, datz die «verschlagenen M ittel nicht dies edle 
Ziel erreichen, «sondern vielmehr unser Volk in «die Fes­
seln der Fremden schlagen müßten. Eben weil unser 
Volk feine Verpflichtungen ohne Rücksicht auf den eigenen 
Schaden «ganz und ehrlich zu erfüllen pflegt, «die andern 
aber nur zu oft mit dem schönen W ort sich begnügen «und 
in «der Tat ganz «anders handeln. Die Französin etwa mag 
sich an  Menschheitged-anken berauschen, sie wird doch 
dem gemarterten «deutschen Volke gegenüber ebenso grau­
same Gefühle betätigen wie ihr Mann. Sie -empfindet 
eben für ihr eigenes Volk so, wie die F rau für ihre 
Familie empfindet, für die sie eintritt bis zum äußer­
sten, ohne viel zu fragen, ob «sie auch immer im guten 
Recht ist. Lernt die «deutsche F rau ebenso, ih r Volk als 
die e r w e i t e r t e  F a m i l i e  zu betrachten, «so wird 
sie gefeit «sein gegen -alle Betörung, die von verlockenden 
Menschheitsträumen ausgeht; sie wird dann die ange­
stammte Liebe zum eigenen nicht Allerweltsschwärme- 
reien opfern, in denen die deutsche Eigenart zugrunde- 
g-ehen würde. Sie wird «dann ohne viel Worte «durch 
Gesinnung und Beispiel jene echte Volksliebe pflegen, 
die jedem Volksgenossen hilfreich die Hand reicht, ihn 
wber auch tröstet und ermutigt, und wenn es nottut, an 
seine Seite tritt, im Kampfe m it den Feinden unsere; 
Volkes. ---------------

Z en tra lverband  der bentschösterr. K riegs- 
beschädigten, In v a lid e n , W itw e n  u. W aisen
________ Ortsgruppe WaiKhofen a. d. Pabs._________

Sonntag «den 6. März fand um 1 ll-hc nachmittags 
in F rau  Datzbergers «Saal «die Generalversammlung obi­
ger Bereinigung bei -sehr «gutem Besuch m it folgender 
Tagesordnung statt:

1. Verlesung des Protokolles der letzten Generalver­
sammlung. 2. Bericht «des Vorstandes. 3. Neuwahl des 
Gefamtvovstandes. 4. Bericht «der Revisoren. 5. All-fäl­
liges.

Obmann Buch cd er -eröffnete um %2 Uhr die Ver­
sammlung «und begrüßte die Anwesenden «sowie die er­
schienenen 'Kameraden von Amstet-t-en, Nachdem die 
Tagesordnung genehmigt, brachte Kam. Praschin-ger das 
Protokoll «der «letzten Generalversammlung zur Verle­
sung, welches zur Kenntnis «genommen wurde. An­
schließend gibt «der «Obmann «kurzen «Bericht über «die 
Tätigkeit im «abgelaufenen Vereinsjahr.

Kam. Praschinger «berichtet, «daß im «abgelaufenen 
Fahr 25 Ausschußsitzungen stattfanden und -außerdem 
sehr viele Besprechungen und Interventionen sowie pri­
vate Auskünfte erteilt wurden.

Der Mitgl-iederstand beträgt 313 Invalide, 50 W it­
wen, 7 Doppelwaisen. Anschließend -gibt Kam, Pro-

«schinger «als Referent in Traf ika«ngelegenheit kurzen Be­
richt über «den «Verlauf «der Kündigungen sowie Besetzun­
gen von nur einigen Trafiken, wobei er hauptsächlich 
«die Loka-lsrage kritisiert.

Kam. Mück bringt «sodann Bericht über die von Wien 
eingelangten Waren, wobei er besonders «darauf «hin­
weist, daß es nur reine Geschäftssache des Landesver­
bandes sei und nicht mit anderen staatlichen Aktionen 
zu verwechseln ist. Auch können von «diesem eingelangten 
Quantum nur Invalide und Witwen «sowie Waisen vom 
Stadtgebiet beteilt werden, «da von den Nachbargemein- 
den noch kein Kredit gegeben wurde. Obmann betont, 
dag es Sache «der Zahlstellenleiter sowie der Ortgruppe 
sei, bei «diesen Gemeindevertretungen diese Angelegen­
heit ehestens zu'erledigen, um bei «den nächsten Aktionen 
mehr zu erhalten. W eiters spricht Obmann über die 
Errichtung «eines Heldendenkmales, «wozu der Krisger- 
rerein bereits einen «Betrag -von 10.092 K als Fun- 
Kerung beim städtischen Dbertammeramte hinterlegt 
habe. Es sei «daher Sache des neuen Borstandes, sich 
dieser Sache besonders «anzunehmen.

Kassier Untersmayer bringt den Kassab-ericht zu> 
Kenntnis. Zum Kassabericht bemerkt Obmann, das 
noch 15.000 Kj-durch «eine Kaufoermittlung einer Barack« 
dazukommen, «welche noch nicht im Kass-abericht ent 
halten.

Revisor Kam. Seyr berichtet, «dag die Kassa «nicht 
überprüft «wurde, «da laut neuem «Statut «die Revisoren 
aus der Versammlung zu wählen sind. Rach kurzer D is­
kussion wurden die Kam. Dreyer, Nowak «und Mayer 
-als Revisoren gewählt, welche -die Kassa zu revidieren 
«haben und muß «daher -dem «scheidenden Kassier die Ent- 
«lastung schriftlich «erteilt werden.

Zum Punkt Neuwahl entwickeln «sich längere De­
batten, welche -einmütig die Wiederwahl des bisherigen 
Dorstandes verlangten.

E s mußte zwecks Neubildung des Vorstandes die Vsr- 
s-ammlung auf kurze Zeit «unterbrochen werden, «worauf 
dann die Neuwahl erfolgte -und folgendes Resultat er­
gab: Obmann Nowak Johann, Obmann-Stellvertreter 
Scheuch! Josef, Kassier K arl Metzinger, Schriftführer 
Frau Anna Baumgarten, Revisoren Kogler Michael, 
S ittlinger Anton, Mayer Josef, «als Beisitzer «Schatz!- 
mayer Josef, Kaltenbrunner Anton, Putzgruber J o ­
hann «und Ezermak Franz, «sowie die Witwen F rau Un­
terhölzer M arie «und Wahfel Olga.

Kam. Mundigler hielt als Vertreter «des Landesver­
bandes Niederösterreich «anschließend ein längeres Refe­
ra t über «den W ert «der Organisation sowie über Trafik­
angelegenheiten und «das Jnoaliden-Entschädigungs- 
gefetz, wobei «anschließend eine Resolution, die In v a li­
den-, Witwen- und Waisenrenten betreffend, einstimmig 
angenommen wutde. Auch berichtete Kam. Mundigler 
über «die Aktions- unlb sU'boentionsaiiaelsqeiiheit un«t> 
«besprach «das von -unserer Ortgruppe «gestellte Ansuchen 
um Gewährung einer Subvention von J0.000 K an die 
Städtgemeinde. Er «wies dar«a«uf hin, sag die Stadtge- 
meinde «als Vorbild dienen «soll, wodurch die «anderen 
Gemeinden «sich «der Abgabe der Stadtgemeinde nach 
dem Vermögen «des Gemeindehaushaltes «anpassen 
können. Auch gab Kam. Mundigler die Gründe seines 
Rücktrittes sowie Annahme «der Wiederwahl «bekannt.

Kam. Bucheber brachte dann «unter Allfälliges zur 
M itteilung, «daß wir in kurzer Zeit wieder einen Jnva- 
lidenamtsleiter «haben «werden «u. zw. wird Kam. Rucken- 
«steinet «aus Amftetten «seine Tätigkeit hier ausüben. 
Auch «können «alle Invaliden und Witwen vom ganzen 
Eerichtsbezirke Waidhofen hier ihre Ansprüche geltend

machen, wodurch den Auswärtigen viele Auslagen er­
spart «bleiben.

Kam. Praschinger teilt noch einiges in Trafikangele­
genheiten in persönlicher Sache mit, w as durch Kam. 
Bucheber bestätigt wird. Kam. Mundigler gibt «bekannt, 
daß Kam. Zaglwuer «a us Amstetten, «welcher längere Zeit 
«beim Jno.-Amt Amstetten tätig war, «seinen Leiben er­
legen ist. Zum Zeichen-der Anteilnahme-erhaben sich alle 
Anwesenden von den Sitzen.

Kam. Sittlinger richtet «eine Anfrage «wegen E rbau­
ung eines Steges über die Pbbs in Böhlerwerk, worüber 
kurze Diskussion erhoben wird. Kam. P iller gibt 
«einen kurzen Bericht über die Kinoangelegenheit.

«Sodann schließt Kam. sBucheder die Versammlung 
um %5 Uhr «und dankt im Namen des scheidenden Vor­
standes «allen Kameraden und Kameradinnen für das 
Vertrauen, das ihm in «seiner zweijährigen Tätigkeit 
«bewiesen wurde, gleichzeitig richtet er an den neuen 
Vorstand das Ersuchen, voll und ganz sich der guten 
«Sache «unserer Organisation anzunehmen.

(Die höher verzinsten 6C/  igen Staatsschatzscheine.)
Die drückende Notenüberftutung, welche wir schon seit 
dem Umstürze sehr «unangenehm empfinden müssen, 
dauert fort, obwohl all Anstrengungen von Seiten der 
maßgebenden Kresse unternommen werden, diesem ge­
fährlichen Wirtschaftlichem Uebel zu steuern. Auch die 
Bevölkerung wäre imstande, zur Heilung dieser Krank­
heit beizutragen, wenn es in weiten Schichten erfaßt 
werden könnte, wie tiefgreifend die gewaltige Noten« 
Überflutung auf die Volkswirtschaft hemmend einwirkt. 
Die Begebung der 6% igen Staatsschatzscheine, welche 
vor einigen Monaten an die Öffentlichkeit erfolgt ist, 
hat gewiß auch zum Teile für die Abschöpfung des No- 
tenübsrflusses -gewirkt, allein der Betrag von etwas 
mehr a ls  eine M illiarde kann hiebei nicht voll ins Ge­
wicht fallen. Cs erscheint daher notwendig, dag alle 
Kreise, welche dazu imstande sind, sich dessen bewußt 
weiden, daß die überflüssig -gehamsterten Noten oder 
sonst ausgesparten Gelder der öffentlichen Verwertung 
zugeführt werden müssen, sollen w ir einen rationellen 
Abbau der NotenMerslutung herbeiführen können. Der 
Ankauf von Schatzscheinen empfiehlt sich zu diesem Zweck 
ganz besonders, zumal durch -eine neuerliche Verfügung 
des Bundesministeriums für Finanzen eine höhere Ver­
zinsung in der Weise angeordnet wird, daß jene Schatz« 
scheine, welche länger -als ein J a h r  nicht der Kündigung 
unterworfen werden, mit einem höheren Zinsenertrag 
von 0.4s% zurückgezahlt werden. Es ist gar keine Frage, 
daß diese höhere Verzinsung den Schatzscheinen auch viele 
Freunde und Abnehmer zuführen werde.
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: V ertre tu n g  der.

I P i e s b a d n e ?  G e s e l l s c h a f t  
iw  G p a b m  a l h u n s f  • -

„W er doch vergessen."
„Das kannst Du ja leicht für Dein Teil, wie über­

haupt d ’M annleut in denen Stücken besser dran fein. 
Red’n mer von w as andern." S ie  erhob sich, warf das 
Messer hinter sich und tra t -einen Schritt näher. „Darf 
mer bald gratulieren?"

„Wem meinst? Und wozu?"
„Na, Euch, D ir urtb der Sepherl, ’m Ein'm zum 

Andern."
E r ward rot und verlegen wie ein Mensch, den eine 

schamlose Nachrede verwirrt. „Du bist falsch bericht’!,“ 
stotterte er, „an so was denkt (eins von uns Zwei'n."

„Die Sepherl g’wiß, das sag ich S ir ;  ich weiß das seit 
Langem, ohne daß sie m irs hätt einz’g’stehn brauchen, 
noch von derZeit Her, wo wir miteinander gangen sein."

Muckerl seufzte tief auf. „Sie is wohl a brave Dirn, 
aber sie möcht mich -bedauern, wanns so wär, wie Du 
sagst, an Dein Stell kann Keine treten."

„Und ich auch nicht mehr an selbe z’ruck."
„W arum ?" fragte -er eifrig. „Warum nit? Warum 

sollte jetzt, wo der Störenfried fort is, nit zwischen uns 
wieder werden können, wie es w ar?"

„W ir hätten uns ja heiraten sollen!" lachte sie -schrill 
und höhnisch. E s w ar ganz unangenehm -anzuhören. 
D ann fuhr sie m it gedämpfter Stim m e fort: „Nach dem 
mittlerweil G’scheh’nem überlegst Du D irs wohl, was 
'ein Andrer 'Übel g'macht Hat, -gut z'machen, und ich bin 
zu gewitzt, a ls  daß ichs mit ein’m Zweiten noch ver- 
schlechter."

-Der Bursche sah sie mit großen Augen an. „Ich ver­
steh Dich nit," sagte er, „nur wann D ’ meinst, daß ichs 
anders mein a ls  ehrlich, so hast a falsche Meinung."

„Tschapperl," sagte sie, ihm ganz nahe tretend und 
fest in -die Augen blickend. „Du weißt eben wenig vom 
B ’scheh’nen. W ar der Bub vom S te rn stein-hof gegen 
Dich grob, so «war «er gegen mich ein Schuft! Daß ich 
Dich -aufgegeben und mich mit ihm «eing’lasscn Hab, das 
muß ich jetzt schwer «gnug büßen; Du kannst z’frieden

sein! Er hat versprochen, daß er mich zu seiner B äurin  
macht und . . . .  W as soll ich D irs für Dein ehrlich 
Meinen nit «gleich da an der Stell sagen, was ich nit 
lang mehr vorn Leuten werd verbergen können? . . . .  
I n  d'Schund hat er mich g'bracht!"

Der Bursche begann zu zittern, fein Antlitz ward 
kreidebleich, feine Mundwinkel zuckten und die Augen, 
mit denen er die Dirne kläglich «anstarrte, füllten sich 
mit Tränen.

Sie wandte das plötzlich erglühende Gesicht von ihm 
ab und mit beiden Händen ihn ober den Ellbogen an­
fassend und sachte rüttelnd, raunte sie ihm zu: „Aber 
— Muckerl—  «es is ja nit «wahr."

E r schüttelte leise.
Da drückte sie den Kopf gegen «seine Brust «und rief 

schluchzeno: „Es is wahr, — ja, es is wahr, — ich bin 
ganz elend und verloren! «Stoß mich weg! Stoß mich weg 
von D ir!"

Aber er ließ sie gewähren und «nach einer W eile fühlte 
«sie seine Hand ihren Scheitel begütigend streicheln.

Und wie «sie so an ihn geschmiegt war, mit «gesenkten, 
tropfenden Wimpern, das Ohr «an «seinem hämmernden 
Herzen, vergalt sie ihm «die «Schwäche, «die immerhin 
großmütige Schwäche, mit der er «sie eine für ihn herbste 
W ahrheit nicht entgelten ließ, mit einer überzuckerten 
Lüge. „Wärst Du mir je «gekommen," — ihre «Stimme 
stöhnte noch «unter den Nachstößen «des verwundenen 
Schluchz-ens, — „nur halb so ausdringlich wie der Lump, 
es könnt heut All's anders sein."

Der Bursche holte «so «aus «dem Tiefinnersten Atem, 
daß es «den Kopf der D irne von seiner Brust wegstieß. 
„Helen," stammelte «er. „W as will ich machen? — Ich 
kann mir nit «denken, ohne Dich z'sein. — Wenn ich Dich 
doch nährn, —“

„«Für d e n  Fall, — eh D  weiter redst, — laß Dich 
bedeuten! W ie ich jetzt vor D ir «steh, «als ledige Dirn im 
Unglück, muß ich wohl Dein wie jeds Menschen sein 
M itleid dankbar hinnehmen; nähmst Du mich «aber zum

Weib, —“ sie richtete sich «aus, legte ihre Hand schwer 
«auf seine Schulter und fuhr hart und rücksichtslos fort: 
— ,hann verlanget ich, behandelt zu werd'n wie jeds 
anders solche und nachdem ich D ir offen Alles gebeicht 
«und ehrlich «gestanden hab, daß Du mich unter Dein Dach 
kriegst, nit wie «sonst der Brauch «und auch nit allein, 
vertraget ich weider, daß Du sagest, Du hättst mich nur 
«aus M itleid g'nommen, noch, «daß Du mir ein Vorwurf 
aus'm Vergangenen machest!"

„Ich machet Dir «auch kein «und tät schon rechtschaffen 
sorgen «für Dich und das — Andere."

S ie sah ihn mit großen Augen durchdringend an. 
„Dein Ernst?"

Er nickte und bot ihr beide Hände.
Sie schlug ein und «sagte kurz «und fest: „Es g ilt!" 

Da aber überwältigte sie «die Rührung über die G ut­
mütigkeit «des Burschen, sie drückte «seine Rechte an  ihr 
Herz, dann an «die Lippen. „Muckerl," ries sie, „Du bist 
doch mein wahrhafter Helfer in der Not! Daß Du mich 
so lieb hast «und vor der Schand «erret’tst, «das vergeß ich 
Dir in alle Ewigkeit nit!"

S ie  meinte «es in diesem Augenblicke gewiß «aufrichtig, 
aber, «ach, die kurzlebigen Menschen «denken nicht, wie 
viel an den Ewigkeiten, mit denen sie um «sich werfen, 
oft eine kleine Spanne Zeit ändert.

Nachdem «sie «eine Weile «schweigend sich «an «den Händen 
gehalten, fragte die Dirne, den Burschen zärtlich a n ­
blickend: „Kannst h'rüber?" S ic  meinte über «den Zaun.

«Er deutete lächelnd nein.
„Dann komm ich!" «Sie schwang sich flink über das 

niedere Gatter, ohne «auf ihre lüftige Gewandung zu 
achten; sah es doch Niemand «als der Eine, vor dem ihr 
ja fürder jede Scheu ausgeschlossen schien. Nun hing 
sie an seinein Halse urtb preßte «die dürstenden Lippen 
aiuf «die seinen und er taumelte «unter ihrer Last, wie 
trunken von ihren Liebkosungen.

(Fortsetzung folgt.)
"  > - -  *



Freitag tzen 25. März 1961. „ B o t e  o o n  d e «  # 6 6 » . " Gmte 7.

$
Einzig fachmännische

p e z ln lW stö tte
für Hotor-, Motorrad- und Z 

F ah rrad -R ep ara tu ren  jeder flrt. ;
Veunnfertigung, M odernisierungen v. Motorrädern

Einkauf, Verkauf, Kemmission.
ürcB les Lager in E rsatzteilen  und Zubehör, Pneum atik, 

Benzin, Oel und F ah rrädern . 1233
Auskünfte und K ostenroransohlägo kostenlos.

H. WAAS, H ILM -KEM ATEN.

Kitzfelle
Maulwursseile, Füchse, Iltisse, Marder, 
Lamm, Schaf, Ziegen, Eichhorn usw., sowie 
Schweinsborsten, Schweinshaare, Rotz- 
und Rinderschweifhaare, Kälbermagen usw. 

kauft z u  höchsten Tagespreisen 827

5. M I .  M $t. 11 (ffioWtn).

ODW n ,  q .
Dynamos, Gleichstrom-, 

Drehstrom - Motore und Zubehör
Ausführung nur mit Kupferwickelung 
u. Kupferkollektor ohne Ersatzmaterial.

A L L E I N - V E R T R I E B :
518

Installation Josef Hopferwieser
T e l e p h o n  ZO. A M S T E T T E N  W ie n e rs tra ß e 9 .:

K R E I S S Ä G E N
sow ie alle

landwirtsch. Maschinen
und billigst 1123

AGRARIA, W ien I V ,  R echte W ieuzeile 1. A bteil. 156.
Z w eigniederlassungen in Graz, Villach, Innsbruck, Salzburg  und Linz.

, ,  Hallo!
im i  für jeden Zweck

Leder$amaschen 
Schuhe:

Herren Boxkalb Schnür

aus Blaak- 
loder, in  

einem Stück K 1400

Boxrind
1700
1600
1500
1450
1700
1300

„ Kalbleder „ . .
„ Kuhleder „ . .

Damen Kalbleder „ . .
Kinder-Schuhe!

Lederwaren und R eiserequisiten.
Z u g eh ö ra rtik e l für Schuhmacher,Sattler 

und Riemer.
Z w irne für jeden Zweck in schwarz, weiß, 
braun und grau (Kette und Ankermarke 

1000 Yard — 915 m, Gemse 450 m). 
S ch u h le iste n  in Wiener-, Bauern-, 

(leiserer- und Amerikanerform. * 
G u m m iab sätze, 8  ch u h p a sta  (sch warz, 
braun, weiß), S ch u h w ich se , S ch u h ­
riem en  u. B örtl, E in la g e so h len  usw.

Franz Zekl
tllaidholen a. d. M s .  Oberer Stadtplatz 8

(gegenüber V erkeh rsbank ).^ !

B ei Jucken, Flechten, Krätze, Bartflechte verlangen L  
Sie In Ihrer nächsten Apotheke d ie  b e w ä h r te  Original 
B W  S KA BOS AN- S AL B E.  F ä r b t  n ic h t . S c h m u tz t  
n ic h t .  G e ru c h lo s . P ro b e t ie g .  K 25 —, g r .  T ieg . K 35 —, 
F a m ilie n p o r t io  u  K 60'-. N a c h  dem  E in re ib e n :  „Skabo- 
Puder“ Bose K 15'—. H e rv o r r a g . V o r b e u g u n g s m itte l :  
„Skabosan-Schvzefelseife“. A n e r k a n n t  b e s td e s in f iz ie ­
r e n d :  „Skabosan-Teerseife“. — Erhältlich In allen Apo­
theken. Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zum 

heiligen Florian“ , Wien IV., Wledner Hauptstraße 60.

%

m

«lö

Landwirte!
Fleischhauer!

Neuester und vorteilhafter

Backofen -  *gebauter Selch.
Garantiert für 1 bis 3  Jahre haltbares, geschm ack­
volles Fleisch. Kein Um hängen des F leisches während  

des Backens. — Ferner Erzeugung von]:

Backöfen, Selchöfen, Dörröfen, Sparherde, 
Tßdiherie und Zimmeröfen ln allen Größen.

Auskünfte werden bereitwilligst erteilt, j  W

M aurerm eister und Ofensetzer erhalten  dem entsprechenden Rabatt.
Adresse : 1327

Ofenbauuerkstfitte Adelb. Doleschal, steyr.

Siffniiltr

b es te s  F a h rrad  d e r R epub lik  
sow ie P rim a G ebirgs-Pneum atik k au fen  Sie

EN G ROS-Prcison in  d e r 1*393

Fiihrriitier- und N ähm aschinen-H andlüM
A. Buchbnuer,M it o s e n  a.y.
greif en m elle i
besonders Schuhmacher- und  Isriseurlehren aus dem 
Lande mit W ohnung  und  V erpflegung b itten  w ir 
der S chuhoereinskanzle i, W ien, 9. Bez., W ä h rin g e r-  
g ü rte l 104 bekann t zu geben, w o rau f ehestens ein 
L ehrling zugewiesen w ird . 1409

Zephir, Oxford. Blaudruck, Bettzeug
Bett- und Tischdecken, Spitzenvorhänge, Madrasvorhänge 

~  und KocheUeinenvorhänge in größter Auswahl.

BILLIGSTE EINKAUFSOUELLE WIENS'
Fllr H ändler und P rivate!

S trohsackzw iich , p e r  M e t e r ..............................................K 125*—
McdevoWe für Kleider p e r  M e te r  . . . . . .  K 240' —
S p itzenvorhänge p e r  M e t e r ..............................................K 85*—
Brltnner A n zu gsto ffe , d o p p e l t b r e i t ,  p e r  M e te r  K 675 —
Zwirnzeug p e r  M e t e r ..........................................................K 1 7 » —
H osenzeug p e r  M e t e r ..........................................................K 338*—
Z eu gsto ff für A nzüge und M äntel p e r  M e te r  . K 2H ‘ —

Gradei, Leinwand, H osengradei
Handtücher, rein L e i n e n ....................................................K 145*—
K o p f t ü c h e r ..................................................................................K 1 8 » —
Herren s o c k e n ......................................................................  K 45*56
K leiderstoffe  p e r  M e t e r ....................................................K S A  —
Flors tr ü m p fe ...................................................................................K 185'—
P r im a - G e s c h ir r t ü c h e r .......................................................... K ISS —
Prim a-C hiffon p e r  M e t e r .................................................... K 155*—

T eu felsh au t, Barchent, M atratzengradei, S ch ies . 
R ein-L elnenw cben in allen  Breiten  

Zephir, b e s te  Qualität p e r  M e te r  . . . . K 148 —
S c h le s isc h e  B ettzeu ge  p e r  M e t e r ........................... K 170'—
Inlet, federnd icht p e r  M e t e r ........................................K 185 -
B ettzeugzeph ir p e r  M e t e r ..............................................K 125 —
H erren ta sch en tU ch er ................................................................ K 57*—
P rim a-L ein en zep h lr-T asch en tü ch er ..................................K KL —
L eintücher ohne N a h t ..........................................................K 825 —
D irnd lsto lfe , fer tige  B ettüberzüge. A u ssta ttu n g sw ä sch e  und 
W äsch e a ller A r t Import s c h ie s .  L einen- u. B aum wollwaren.

WARENHAUS

E m a n u e l R o t h o l z
W IEN.VII.W ESTBAHNSTR.15

W.
Ü W F~ Lek; Zieylergasse.

P o s ta u f t r i ig e  p e r  N a c h n a h m e . F ü r  N ic h t­
p a s s e n d e s  G e ld  r e to u r .

Preisliste gratis uud franko. 1335 Jis
Ehrenerklärung.

Ich  ziehe die von m ir am  7. M ä rz  1921 in meinem 
Basthause in B eg e n w art m ehrerer B äste aufgestellte 
B eh a u p tu n g , F r a u  Theresia Schm alvogl habe  in  der 
Ehrenbeleid ig ,mgssache, welche gegen meine B a t ti»  
A n n a  K iem ayr beim B ezirksgerich te in W aidhosen  
a. b. T)6bs zu r Z a h l U  10 21 an h ä n g ig  w ar. eine 
falsche Jeu g en an ssag e  abgelegt, a ls  vollkom m en 
unbeg ründet mit dem A usdrucke des B e d a u e rn s  
zurück und b itte die P r iv a ta n k lä g e r in  F r a »  T herefi»  
Schm alvogl w egen dieser m einer A eußerung  um 
Entschuldigung.

Ich  verpflichte mich, d erartige  beleidigende A eußer­
ungen in H inkun ft zu U nterlasten und diese meine 
E h ren erk lä ru n g  au f  meine Kosten in der nächsten 
oder zweitnächsten N um m er des ..B o ten  von »er 
P b b s "  zu veröffentliche»

K arl Kiem ayr
1406 G astw irt.

Zentralbank der deutschen Sparkassen, Zweigstelle Steyer "/Enns.
H a u p ta n s ta lt : W ien I . -  N iederlassungen: Amstetten, Aussig, B rü n n , D o rn b irn . Feldkirchen in K ärn ten , G raz , In n sb ru ck , F äg ern d o rf, K lagen fu rt, K rem s a, D . -P rag , S t.  « e i t  a B l., loschen 

T ra u te n a » , W ien  I I I  und V II., Linz, B ra u n a u  a / I n n ,  F re istad t, G m unden, R ied i In n k r . ,  S a lz b u rg , V öcklabruck, W e ls , W eyer a /E .

U ebernahm e von  G eldein lagen in  la u ­

fender Rechnung (K ontokorrsn tverkehr), 

U eberw eisungen au f alle P lä tze  des I n -  

und A u slan d es , Entgegennahm e von 

A kkreditiven , A usgabe von S parbüchern , 

A n- und  V erkau f von W ertpap ie ren , 

V a lu ten  und Devisen.

V

I

II

Einlagenstand Ende Jänner 1921
in laufender Rechnung......................• ..................................................... K 2.103,212.404'85
auf Linlagelmcher..................................................................................   . „ 163,752.418 09

Gcscimteinlagen. . . K 2.266,904.822~94 

hievon in den Nationalstaaten.................................................................. Kc 218,042.803 50

■ a

t
i

i

Ausschreibung von Schecks und K red it­
briefen, Einlösung von ginsscheinen und 
verloster W ertpap ie re , Versicherung von 
Lose» gegen K ursverlust, B e lehnung  von 
W ertpap ie ren , E skom pte  von Wechseln, 
A u fbew ahrung  und  V erw a ltu n g  von 
W ertpap ie re» , F in an z ie ru n g  von U n ter­

nehm ungen usw.

983

I
Deutschvolkswirtschaftliche Bankanstalt.

I
■



Freitag den 25. März 1921.» o t «  v o n  6 c i  y  bbe .
M e h r e r e  a n s tä n d ig e  f t i l f e n r h o i t f i p  verheira te t 

f ie ls t ic t  5 l l | 8 U i y c l i E l  oder ledig, 
pnden A ufnahm e und  dauernde Beschäftigung in  der 
Ledergerberei des H errn  F ra n z  F a x  jun. in  W aid.

Hufen a. d D b b s. 1403
Ein

»erlählicher _  
richtete W agnere i bei gutem  Lohn und V erpflegung 
dauernd  a u fgenommen bei F .  M oser, W eyer, O .-ü .

.B o in e tiu r iik
M W  l ö t  M i
O bere S ta d t  26.

w ird  dringend gesucht bei 
F ritz  W a a s , F riseu r, 

1402
K räftiges f in ilS n tf ih tf l l t l l  ne6 ,n  Köchin und 

»»ständiges y U U f l l l lU v U jE n  Stubenm ädchen auf 
O u t gesucht. A n fra g e n : Oesterley, W eyer. 1341 

sucht m öbliertes Zim m er oder 
K ab ine tt per sofort. Z u ­
ll?. H ." an  die V erw altung  

1390

W e r  M e r
fchriften erbeten un te r , 
des B la tte s .

plierEsIiHler gesucht. Rolf Dawell.
T heater. 1389

ttf li lB i1 ^ S ta l tn  i° roie gebrauchte MakmorplattrAkllkl Silulil! fü r Waschtisch zu verkaufen.
I n g e r  und P ichler, U ntere S ta d t  23. 1313

M W  OÖeC N i W V - W M  'Zustande "«
Hansen gesucht. Zuschriften an  D enhard t, Opponitz. 1407

S öm eivS iW itiie  fd,roar3->'-37' bini9
straße 26 a.

zu verkaufen . W eyrer 
1401

Mtor- unk WuM
WooS, Silm Kematen.

kaust zu höchste» 
P re isen  A a n «

1374
ffiP I ltf liß t*  D0n Rasse-Enten und  B ru th ü h n e rn  find 
W l s l t l C l  in  kleinen P o sten  lau fend  abzugeben 
bei F o h leu tn er, ge ll a. d. P b b s  97. 1394

Mädchen für Alles
zu Kleiner A rztensfam ilie , I S tu n d e  von W ien, bei 
sehr gu te r B eh an d lu n g  und Kost gesucht. Lohn 
3 0 0  K r .  Schriftliche A n träge  an  F r a u  D r .  M u la l lk k ,  
S e M D p rf  a .  6 . Ä s p a n g b a h n .  1395

Braver, fleißiger

W erk s -Z S m m erm sn n
findet A ufnahm e und dauernde Beschäftigung bei 

F ra n z  F ax  jun ., W aidho fen  a. d. Y b b s. 1336

NähmafchinenHanZlung
38fef Ä tom iöm tiSet, WalOhvfm e . #. F bbs. ßcitefteBe 

Rtallisuf o. v. 'libösialoatiü 481
« n p fieh lt den verehrten  K unden sei» reichhaltiges 
H ager von allen G attu n g en  N ähm aschinen, w ie 
K oger-, StnltalliabBta- una Rlügsthlff-dlähmtischlaen
B r  den H ausgebrauch und  G ew erbebetrieb von ein- 
Wicher b is  zu r feinsten A usfüh rung . Briefliche A u­
fla g en  und  B estellungen w erden sofort beanw orte t 
u nd  ausg efü h rt und w erden auch U ntere S ta d t  5 

fG eipel) a u s  G efälligkeit entgegengenom m en.

Ä S  i m w n t i i t a  ö '

Aeugschmieöe
o»f H äm m er- und H ackenw are un te r betn L uft- 
kezw F ederham m er eingearbeitet, V o ra rb e ite r  und 

H elfer, gegen gute E n tlohnung

b r i n g e n d
a u f z u u e b m e n  gesucht .
V orzustellen bei der Derrlniglen Möbel- <6 Hol)' 
wattnfabtiten a n e  Sägewerke. Schönthaler- 
Stlvo, G.m.b.H. in Weyer c. B. Gang. 137S

H o l z a r b e i t e r
( @  <b l  ä  s  e  r e  r )

zirka  8 - 1 0  M a n n  w erden Bringend gesucht und 
finden dauernde Beschäftigung u n te r sehr günstigen 
B edingungen . Zuschriften an  M ü n z  und  W eisfelberg, 

W ien  3., F asangaffe  20. 1397

S ta t t  jeder besonderen A nzeige!

Amelie Hayek-Sträußelberger 
Serry Ohnhäuser

Assistent der österr. L la a lsb a h n e n

gesta tten  sich ih re  V e r l o b u n g  anzu ze ig en .

CRofermu am  S o n n ta g b e rg  W ien
im  M ä r z  192 1 . i408

(fine uMlnU üiotmenliiaCeft für jenen M eitzeber!

Lohnbüchel
fü r  Kleinere B e tr ie b e  u n d  G ew erb e tre ib en d e  zu h ab en  in  der

Druckerei Wmöhofen a. ö. Ib b s . Gef. m. b. H.
R eich end  fü r 4  J a h r e  bei e inem  S ta n d e  b is  zu 14  A rb e ite rn . T r e l S  K k .  9 5 * —

Gpeisekartosfel
hos jede M e n g e  zu haben  bei

Anton Maier. Ibbsitzerstr. S.
M iiuse-ll.M tten -

mit W itteru ng  
im N ährboden

r Gegen Feld- und 
. .. . Hausmäuse K j p — 

das Röhrchen

'V ( lc A * & z - J c r t f  
" R o tte n -J b r t »

Gegen Ratten, Ham­
ster. Wühlmäuse 

k j 6 — das Röhrchen
haben  sich, w a s  zahlreiche A nerkennungen  bestätigen, glänzend b ew ährt. Unschädlich fü r  Menschen,

W ild  und  Geflügel.

P er 100 auotm itm eter 4 Röhrchen crsorverllch. Genaue Gebrauchsanweisung liegt jenem Röhrchen Sel.
V a s  P r ä p a r a t  Mäuse @0(1! ru f t M äu se ty p h u s , d a s  Raiten-Fort! die R attenpest hervor. D ie 
S ym ptom e der E rk ran k u n g  zeigen sich nach ein b is  zwei T agen . W ie die S ek tionen  ergeben haben, 
w erden alle O rg an e  vom  K rankheitsstoff befallen , so baff die T iere unbed ing t dem Tode verfallen  müssen.

Bitte dir ausführliche Aufklärungsschrift zu verlangen.

laterioiiüorenfjüüg 1. Eer, Wim III., MuniM 40. ~m

K«tsAl Hat $16»
zu  leichtem  F u h r w e r k . B esitzer v o n  I a h r e s -  
zeu gn issen . A dresse i  b. V e r w , b. B l .  141«

Tüchtige

Meierleute
für G u t S c h n a b l w erden  per 1. M a i  
aufgenom m en bei Fob. Bammer, 
Sensengew erke, W aid h o fen  a /2 )bbö, 

N edtenbachstraße 2 . 1392
S u ch e  fleißige, kinderlose

Meierleute
m it Kost und L ohn. G u t Gmerkt 

bei W eyer. 1342

M I M . S S M l o l a o J M
U nterer G la d tp la h  27. >. Stock.

E in »Verkauf
v on  geb rauch ten  H erren -, D a m e n -  u . K in d e r­
k le id ern , S c h u h e n , M ö b e ln ,  W asche, k ü n s t­
lichen Z ä h n e n  u nd  a llen  in  dieses F a c h  

einsch lagenden  A rtik e ln . » e i  
Antens bor. Wein- imb Mineralwasser-Flaschen.

11 Faehtgelralsetig E i n l ä s M i e  fl

W S B e r . N ä
werden zu den höchsten Tagespreisen 

eingelöst. 117«

F r a n z  R ü d r n R a ,  Goldschmied
b ee idete r S chatzm eister

Waidhofen a. d. Y., Untere Stadt. 
Postaufträge werden sofort erledigt.

G o ld , S i lb e r

etc. k a u f t  zu jew e ilig e n  T ag e sp re ise n

Luger <fc DLchler. Ä T » .

P f l m n - Z ö l r n
ital. Marke, 400  Yard, schwarz und weiß, 
zu Engroßpreisen größere und kleinere 

Posten zu haben bei 1378

1 SrttnMd, M. Piilten, Hamas. 6.

G rosser Reklame-Verkauf Konkurrenzlos für W ie n ! Staunend billig!
Durch e n o r m e n  E i n k a u f  im In - und Auslande äußerst günstige  Preise speziell in

A e a e r  CTB’ M U g t i e  4% HBÜßH” Uflti Ocünoiisf of f 6S1 K 1 3 5 - ^ a M v . , ^ 'e E o u ° °  K  1 5 0 -  ™X;.Z' £
y  9 « I  « d  M  ^  m  zeuge etc. — H ausierer und W iederverkäufe!- Ausnahmspreise. Postversand gegen Nachnahme.

B l a  0  B 0 w  i  m H W ien, VII., W e s tb a h n s tra s s e  ß l®  va&r e  M uster franko gegen Einsendung von Frankierungsm arken. " 1303

M m i i i k M W M .  Filiale ffliWwfeii n.
F i l i a le n  in  W ie n :

I. Wipplingkrstrohe 2ä — I. KLrnInerring 1, Dorm, ticop. Langer — 
I. Stubenring 14 — I. Stock-im-Eiscnplatz 2. norm. Ant CzlzeK — 
U . P-alciltraße 67 — IL Saborftr. 17 — IV. Margarrlcnstr. 11 — 
IV. W lednergürtii 6 — VI. ®umpmDorfetJtras|e 70 — VN. M aria- 
bUf-rftraß- 122 — V N I. Msecslratz- 21 — IX . gtu&borf"|tmf|e 10 — 
XIL OTarlabtlferftrafee 188 — XIL MeldUnger Hanptstrab- 3 — 

x i v .  Miirrstratz- 46 — X V N . EU-rl-inplatz 4.

A n k a u f  u n d  V e rk a u f  v o n  W e r tp a p ie r e n  zum Tageskurse.
E r te i lu n g  v o n  A u s k ü n f te n  U ber d ie  g ü n stig e  A n la g e  

v o n  K a p ita l ie n .
Lose, insbesondere auch Klaffenlose.
E inlösung von  K oupons, B esorgung  von K ouponbogen, von  V in ­

kulierungen , V ersicherung gegen V erlosungsverlust, Revision v e r­
lo sb a re r  Effekten.

B e le h n u n g  v o n  W e r tp a p ie r e n  zu n iedrigen  Zinssätzen.
U e b e rn a h m e  v o n  o ffe n e n  D e p o ts :  D ie A nstalt ü b e r­

n im m t W ertp ap ie re  jeder A rt, Sparkassebücher, P o lizzen , D okum ents 
in  V e rw ah ru n g  und V erw altu n g  in  ihre feuer- und  einbruchsicheren

O b erer  SLadLplatz 3 3
O est. P o stsp a rk a ssen - Int e ig e n e n  H au se . U n g . P o stsp ark a ssen -

M onto  N r . 92.474. K o n to  N r . 28.320.
T e le g ra m m e : B e r k e h r s b a n k  W a id h o fs n -A b b s .

I n t e r u r b .  T e le p h o n  N r . 23.
Z e n t ra le  W ie n . A k t ie n k a p i ta l  u n d  R e se rv e n  K 313,000.000.

Z ah resm ie te  p ro  S chrank  je nach G röße.
S p a r e in la g e n  g e g e n  E in la g e b ü c h e r :  3 o/o. D ie V e r­

zinsung beg inn t bereits  m it nächstem W e rk tag . F ü r  au sw ärtig e  
E in leger Postsparkassenerlagscheine. D ie Rentensteuer tr ä g t  die A nstalt.

U e b e rn a h m e  v o n  G e ld e in la g e n  in  lau fender Rechnung.
T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d a s  heiß t, die V erzinsung beg inn t bere its  
m it dem nächsten W erk tag .

Zweck und V orte il des K o n to k o rren ts : D er E in leger überg ib t 
der B a n k  seine überschüssigen G elder, T ageslosungen, eingegangenen 
A ußenstände, K oupons, Schecks usw. zu r Gutschrift und V erzinsung, 
w ogegen die B a n k  Z a h lungen  an  den E in leger oder an  dritte 
P ersonen  p rom p t leistet. In fo lg e  täglicher V erzinsung und  j e d e r -  
z e i t i g e n  B e h  e b  u n g s r e c h t s  können G elder au f d i e  k ü r z e s t e  
Z e i t  z insbringend  ange leg t w erden.

F i l i a le n :
Bruck a. d. M ur — Brünn — B udw eis — Freudenthal — G öding — 
Graz — Ig la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. D . — 
Krummau i. B- — Laibach — Lundenburg — M ährisch-Trübau -  
Neunktrchen — Sternberg — Stockerau — W aidhofen a. d. — 

Wiener-Neustadt.

Kassen.
V e rm ie tu n g  v o n  S c h ra n k fä c h e rn , die u n te r eigenem  V er­

schluß der P a r te i  stehen, im  P a n z e rg e w ö lb e  d e r  B a n k .
—---------- Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

A uf V erlangen  A usfo lgung  eines Scheckbuches. D er K onto 
I n h a b e r  leistet seine größeren  Z ah lu n g en  nicht b a r, sondern mit 
Scheck, welchen der E m pfänger bei der B a n k  einkassiert. P o s t -  
e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

E in k a ss ie ru n g  v o n  W echseln , A usstellung von  Schecks, 
A nw eisungen und  K reditbriefen  aus alle H au p t-  u nd  N ebenplätze 
des I n -  und  A uslan d es .

G eld u m r v ech flu n g , K auf und V erk au f von ausländischen 
M ünzen , N oten , Schecks, D evisen zu günstigen Kursen.

E r t e i lu n g  v o n  f in a n z ie l le n  A u s k ü n f te n  k o s te n lo s .

E in z a h lu n g e n  u n d  B e h e b u n g e n  k ö n n e n  v o r m i t t a g s  
w ä h r e n d  d e r  K a f ia s tu n d e n  v o n  8 b is  12 U h r  e r fo lg e n . 

A n  S o n n -  u n d  F e ie r ta g e n  geschlossen.
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